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Notopfer der Notleidenden .

Protest der Krankenkassen gegen die Negierungspläne .
Der Vorstand des Hauptverdandcs deutscher Krankenlassen hatte

zu heute vormittag seine Vertreter aus allen Gauen Deutschlands
nach Berlin zusammenberufen , um gegen das von der Reichs -
regierung geplante Attentat auf die Krankenversicherung Stellung

zu nehmen . An der Kundgebung nahmen etwa 500 Vertreter der

Krankenversicherung teil .
Der geschöstssührende Vorsitzende des Hauptverbandes Deutscher

Krankenkassen , Helmuch Lehmann , erinnerte einleitend an den

Propagandafeldzug der Aerzte im Jahre 1924 für eine

LSprozentige Honorarerhöhung , womit schon die Stimmung vor -
bereitet wurde für das jetzige Sparprogramm der Reichsregierung .
Dieses Sparprogramm geht von der Steigerung der Arzt -

Honorar « aus , die seit 1913 auf das Dreifache , nämlich aus
590 Mill . M. im Jahre 1929 gestiegen sind . Der Rcichsrat soll

schon heute über den Gesetzentwurs besiyließen , da die Regierung
Wert darauf legt , daß er noch vor der Sommerpause von dem

Reichstag verabschiedet wird .
Die Behauptung , daß die Sparmaßnahmen den Zweck der

Krankenversicherung und ihre Zukunft nicht gefährde , ist

eine grobe Irreführung der Oefsenllichkeil .

Es muß bezweifelt werden , daß der Entwurf die Grenze zwischen
der möglichen Selbschilse und der notwendigen Gemeinschaftshilse
richtig zieht . Der Redner ging im einzelnen auf die Sparmaßnahmen
em , die im „ Vorwärts " schon eingehend behandelt worden sind und

führte weiter aus : Die Häufung dieser Sparmaßnahmen ist un -

annehmbar , was besonders für den Arzneikostenanteil und die

Krankenscheingebühr gilt . Gerade dies « letzte Belastung der Ver -

sicherten darf auf keinen Fall in Kraft treten für Arbeitsunfähige ,
Arbeitslose , Wöchnerinnen , Unfallverletzte und bei ansteckenden
Krankheiten . Auch die Herabsetzung ' der Höchstgrund -

lohngrenz « auf 9 Mark ist wegen der finanziellen Auswirkung
untragbar . Der Lohnentwickluirg entsprechend mühte die Grenze
12 Mark betragen .

Die Begründung des Gesetzentwurfes weift richtig darauf hin ,
daß statt der zugelassenen 3S 000 Aerzte nur 21 000 Aerzte notwendig
sind . Bei 500 Mill . Mark Gesamtauswand wurden für jeden dieser

. 21 000 Aerz ! « durchschnittlich 18 300 Mark jährlich an Honoraren der

reichsgesetzlichen Krankenkassen zur Verfügung stehen . Die Zu .

lassungsbeschränkung für Aerzte ist dringend notwendig .
Die Reform des kassenärztlichen Dienstes bringt allein 380 Mill . Mark

Ersparnis jährlich . Wird die Arzneikostenbeieiligung und die Kran -

kenicheingebühr abgelehnt , während die übrigen Einschränkungen
der Leistungen bestehen bleiben , so ergibt sich eine

Gesamtersparnis von 54b ZNill . Mark ,

also weit mehr , als die Regierung für notwendig hält . Der Entwurf

bringt außerdem starke Einschränkungen des Selb st vermal -

tungsrechtes für Versicherte , namentlich durch die Herabsetzung
der Beitragsgrenze und Einrichtung eines Hauptausschusses für

' Krankenversicherung . Der Hauptausschuß ist nur annehmbar , wenn

darin die Zweidrittelmehrheit der Versicherten gewährleistet ist .

Handelsgerichtsrat U hl ich , Dresden , Arbeitgebervertreter , be -

zeichnete den Gesetzentwurf als ein Produtt Der Kopflosig¬
keit der Reichsregiernng , durch dessen Annahm « die Arbeitslosen -

Versicherung nicht gesund , die Krankenoersicherung aber krank gemacht
werden würde . Nach einer längeren Aussprache wurde ein -

stimmig folgende Entschließung angenommen :

» Die am 26. 3uni 1930 in Berlin zu einer Kundgebung ver¬

sammelten Landesverbände des hauptverbandss deutscher Kranken -

kassen erheben namens der von ihnen vertretenen zwölf Millionen

Versicherten schwer st e Bedenken gegen den von der Beich «-

regierung vorgelegten Entwurf eines Gesetzes über Aenderungen in
der Krankenversicherung .

Der Entwurf läßt die seit Jahren von den in der ' Kranken -

Versicherung tätigen Arbeitgebern und Versicherten aus -
xzslelllen Resormvorschläge großenteils unberücksichtigt .

Statt dessen bringt er eine Einschränkung der Leistun -

gen . insbesondere durch die Arzncikostenbeteiligung und die

Krankenscheingebühr , die schon durch ihre Häufung untragbar ist .
Die vornehmste Ausgabe der Krankenversicherung , den Kranken

schnelle und st et » bereite Hilfe zu bringen , wird gerade

da , wo sie am nötigsten Ist , vereitelt .

Die In dem Entwurf vorgeschlageae Reform de » kassen -

ärztlichcn Dienste , und die beabsichtigten Verwaltung » « » .

cinsachungen sichern völlig die von der Reichsregierung als

notwendig bezeichneten Ersparnisse .
Die geplante weitere Beschränkung des Selbstverwallungsrechl »

ist ungcrechtsertig » und nur geeignet , eine gesunde Meiler -

rntwicklrng der Krankenkassen zu st ö r e n.

Dagegen läßt der Entwurj die dringend notwendige Verein .

f a ch u n g in der Organisation durch Beseitigung der Zwerg -
lassen und durch Bildung von Vflichtkassenverbönden
bedauerlicherweise vermissen .

An den Reichstag richten die Versammelten die dringende Bitte ,
ihre aus Grund jahrzehntelanger tätiger Rl ' /arbeit kundgegebenen
Wünsche nicht unberücksichtigt zu lassen . Sie fordern eine g r ü n d -

liche Umgeslaliung dieses Gesetzentwurfs zu einer den sozialen
Bedürfnissen der Versicherten gerecht werdenden Reform der

Krankenversicherung . "

Keine Ermächtigung .
ReichSkabinett will die Gesehe im Reichstag durchdrücken .

Reichskanzler Brüning ist heute nach Neudeck zum
Reichspräsidenten gefahren , um ihm die Ernennung
Dietrichs zum Neichsfinanzminister vorzuschlagen .

Der Reichskanzler wird jedoch nicht um besondere

Bollmachten ersuchen . Tic Teckungsgescbe werden dem

Daran liegt ' s!

f &

m -

r u nfng

Brüning : . Wie schön muh das sein , Kollege Braun ,
wenn man nicht auf die Mitarbeit der Deutschen Volks -

Partei angewiesen ist ! "

Rcichsrat zugehen und werden auf normalem Par »

lamentarischem Wege einzeln behandelt werden .

Eine Ermächtigung für das llabinett Brüning wird

jetzt nicht nachgesucht werden — der Reichskanzler will

sich das Verlangen nach einer Ermächtigung für den

Herbst vorbehalten .

Morgen will daS Kabinett endgültig die TeckungS -

gesetze verabschieden , am Sonnabend sollen die Gesetze
dem Rcichsrat vorgelegt werden .

D- Zug überrast Lastauto .
( Schreckensszene in der Nacht . - Zwei Tote .

Mainz . 26 . Juni .

Der D- Zug Dortmund — München überfuhr in der vergangenen
Rächt an dem gesicherten Bahnübergang bei Brücke 25. zwischen
Gau Algcsheim und Ingelheim , ein mit Mehl beladenes

Lastauto aus Münster im Taunus . Zwei Zn fassen des

Lastaulos wurden mit lebensgefährlichen Verletzungen nach dem

Krankenhaus Ludwigsstist in Riederingclheim gebracht , wo sie
beide heule früh ge starben sind . Ein dritter Mitfahrer
wurde leicht verletzt . Der Benzinbehälter des uberfohrenen
Wagens geriet in Brand , so daß das Auto vollkommen zerstört
wurde . Die Lokomotive des V- Zuges wurde ebenfalls beschädigt
und mußte ausgewechseil werden , wodurch 69 Minuten Verspätung
entstanden . Das Gleis Koblenz — Mainz mußte für drei Stunden

gespbrrl werden , ver Schrankenwärter ist vorläufig in hast ge -
kommen worden .

Oer fahrlässige Stadtkämmerer
Heute Vernehmung vor dem Bezirksausschuß .

heule vormittag begann die Disziplinarverhandlung gegen den
Sladtkämmerer Lange im Berliner Bezirksausschuß . Gegen
Lange sind bekanntlich im Zusammenhang mit der S k l a r e k -

Affäre Vorwürfe in der Richtung erhoben worden , daß er als

Vorsitzender des Verwaltungsausschusses der
S t a d t b a n k und als Leiter des Berliner Städtischen Finanz -
wesens ungenügende Kontrolle über die Finanzgebarung
der Berliner Stadtbank geübt und so nicht verhindert habe , daß den
Gebrüdern Sklarek die Milllonenkredite gegeben wurden .
Sladtkämmerer Dr . Lange hotte gegen sich selbst ein Disziplinarvcr -
fahren beantragt , dem auch bekanntlich das Oberpräsidium stattgab
und das seine Beurlaubung vom Dienste bis zur Entscheidung
des Versahrens verfügte .

Da - Disziplinarverfahren gegen Stadtkämmerer Dr . Lang « hat
verhältnismäßig eine rasche Erledigung gefunden , da er auf eine

schriftliche Erwiderung auf die Anschuldigungsschrift verzichtet
hatte . In der Anfchuldigungsschrift werden dem Stadtkämmer . r
keine moralischen , sondern lediglich sachliche Vorwürfe
gemacht , daß er seiner Kontrollpslicht nicht in vollem Umfange ge -
nügt und so fahrlässig sür den Schaden verantwortlich sei, den
die Stadt durch die Betrügereien der Gebrüder Sklarek erlitten
habe . Die Anfchuldigungsschrift fuhrt eine Reihe von Spezialpunk -
ten auf — es sind etwa sechs — , in denen auf Grund der Städte -
ordnung und der Kommunalgefctzgebung die Vorwürfe gegen den
Stadtkämmerer begründet werden . Das Disziplinargericht gegen
den Stadtkämmerer hat genau die gleich « Zusammensetzung wie

dasjenige Gremium , das in der Disziplinarsache gegen B ö ß ent -
schieden hat .

Stadtkämmerer Dr . Lange erschien kurz vor 10 Uhr im Auto
vor dem Gebäude des Bezirksausschusses , wo bereits Photographen
feiner harrten . Cr wurde mit seinen : Verteidiger sodann in ein

besonderes Zimmer geführt . Der Beginn der Verhandlung ver -
zögerte sich jedoch bis i�ll Uhr , da einige Mitglieder des Brirle -
ausschusses sich verspätet hatten . In der Verhandlung die bekannt¬
lich unter Ausschluß der Oefsentlichkcit geführt wird ,
dürften lediglich verwaltungsrechtlichc Gesichtspunkte erört . rt wer -
den . Das Urteil ist erst am Nachmittag zu erwarten .

Großfeuer in Köpenick .
Fünf Löschzüge und Feuerlöschboot in Tätigkeit .

von einem schweren Schadenfeuer wurden heute früh die zum
Rlewa - Konzern gehörenden vereinigten puhtuchwerke
in Köpenick , Freiheit 12, heimgesucht . Die Feuerwehr nahm die

Bekämpfung des Großseuer » unter Leitung des Branddirektors

pozdziech mit fünf Löschzügen und dem ständig in Köpenick s- atio -
nierten Feuerlöschboot 6 auf . Räch zweistündigem Wasscrgebcn war
die Gewalt des Feuers gebrochen .

Das von dem Feuer betroffene Fabrikgebäude , ein langgc «
zogencr Bau , zählt drei Stockwerke . In der drit ' . en Etage
erstreckt sich über «ine etwa 500 Quadratmeter große Fläch « d. e

Putzlappensortierung und anschließend ein Trockenraum . Balz nach
Arbeitsbeginn gegen ' R8 Uhr entstand im Trockcnraum ver -

mutlich infolge Ueberhitzung Feuer , das an den leicht brennbar - n
Materialien überaus reiche Nahrung fand und wie rasend um sich
griff . Dem Flammenmeer entquollen dichte und stickige Rauch -

masscn , die im Augenblick den oberen Teil des ganzen Gebäudes

einhüllten . Auf den Alarmruf „ Feuer " , der den Betrieb durcheilte ,
oerOeß die Belegschaft in voller Ruhe das brennende Gebäude .

Mittlerweile trafen nacheinander fünf Löschzüge an der Brand -

stell « ein . Gleichzeitig wurde das Feuerlöschboot mobilisi . " t ,
das bereits nach wenigen Minuten erschien und von - der Wasser -

seit « her zur Bekämpfung des Großfeuers erfolgreich eingriff . Große

Schwierigkeiten bereitete den über mehrere mechanische Leitern und
die Treppenhäuser gegen den Brandherd vordringenden Löschnwnn -
schaften ein dicker Qualm , der jede Orientierungsmöglichkeit nahm .

Erst nach und nach konnte den Rauchmassen Abzug verschaift und
eine erfolgreiche Löscharbeit aufgenommen werden . Das Oderge -
schoß und das Dach sind den Flammen zum großen Teil zum Opfer
gefallen . Dagegen gelang es , «in großes Lager fertiger Waren
vor der Vernichtung zu schützen .

Die Aufräumungsarbeitcn dauerten bis in die Mittagsstunden
hinein an .

Braun



Eine jüdische Angelegenheit .
Oer Bonzenapparat der Landbündler . — Oie Volkskonservaiiven , ein typisch

„freimaurerisch - jüdischer Versuch " .
Die Reichspropagandaableilung der N a l i o n a l s o ; i a-

lislischen Partei , gez . Dr . Goebbels , hat im Zuni
ein vertrauliches Rundschreiben verschickt , das in

einigen Teilen interessant genug ist . um es auch einer weile -
reu Oesfentlichkeit bekanntzugeben .

Dort wird u. a. nationalsozialistischen Parteigenossen , vor allem
den führenden , aus das dringlichst « empfohlen , in keiner Weise
an den Besreiungsfeiern im Rheinland und in der Rhein -
pfalz teilzunehmen ! . . Wir haben keinen Grund , den Abzug
der Besatzung festlich zu begehen . " Es sollen besondere Kund -

gedungen veranstaltet werden , worin „ der Widerstandsgeist des
kommenden Deutschland zum Ausdruck kommen solle ". Bemerkens -
wert ist , was unter dem Punkt „ Programmatisches " gesagt wird .
Das Kabinett Brüning deklariere sich zwar als das K a b i >
nett der Frontsoldaten , es müsse aber überall als das
Kabinett der Doung - Patrioten gekennzeichnet werden . Der
Land b und habe durch den Eintritt in die Poung - Regierung

Verrat am nationalen Gedanken

verübt . Was ist der Landbund ? Herr Goebbels sagt darüber :

„ Der Landbuod geht heute mit dem Schlagwort der „ Grünen
Front hausieren . Es ist überall daraus hinzuweisen , daß der

ganze Perrat des Landbundes am nationalen
Gedanken durch Eintritt in die Poung - Regierung der Land -
Wirtschaft nichts genützt hat und das Agrar - und Ostprogramm
jämmerlich ist . Der Landbund ist heute auf nationaler S« ' t «
dasselbe , was die rote Gewerkschaft auf internati »
naler Seite ist . Ein « Organisation , deren Bonzenapparat
ein Interesse daran hat , daß die Not ein « ewige
bleib « , weil durch diese Not der Gewerkschastsbeamte der Ge -
werkschast als auch der Gewerkschaftsbeamte des
Landbundes immer wieder seine Lebensnotwendigkeit dar -
tun kann . Aus diesem Grunde heraus werden die roten Gewerk -
schaften jede grundsätzlich revolutionäre Besserung der Lag « des
Arbeiters verhindern und desgleichen auch die Landbundgewerk -
schast jede grundsätzliche revolutionäre Aenderung der Lage der
Landwirtschaft . "

Roch schlimmer sreilich als mit dem Landbund springt Herr
Goebbels mit den D « u t s ch na t i o n a l e n um , den Bundes -

genossen vom „ Befr « iungs " seldzug her . Unter der Spitzmarke
Hugenberg lesen wir :

„ Hilgenberg ist aus taktischen Gründen weniger per -
sönlich als sachlich anzugreifen , vor allem , da er heute von der
ganzen jüdischen Pressemeute verleumdet und bekämpft wird . Dies
allein schon könnte für uns ein Grund sein , da nicht mitzutun .
Unser Kamps hat sich zweckmäßiger gegen die Deutsch -
nationale Volkspartei als solche zu richten und vor
allem gegen die Exponenten , die den Ami - Poung - Kurs der
DNVP . sabotiert haben , also gegen d i e S ch i « l e, Westarp ,
Rade macher und Konsorten . Im übrigen ist der Vers all
der Deutschnationalen als ein zwangsläufiger
zu bezeichnen , und es soll stets daraus hingewiesen werden , daß
wir mit dieser Partei weltanschaulich nichts zu
tun haben und unser Zusammengehen mit dieser
in der Anti - Aoung - Front nur ein taktisches
war . Die Partei der Deutschnationalen als solche wird nicht im
mindesten in der Lage sein , das deutsche Schicksal zu ändern . "

Ein schwieriges Kapitel ist der Sl a h l h e l m. Auch er zeigt
das Hakenkreuz , also müßte man meinen , daß

Rationalsozialisten und Stahlhelmer eine gemeinsame Front

bilden würden . Dem ist aber durchaus nicht so. Dem Stahlhelm
gegenüber soll folgende Schlachtstellung eingenommen werden :

„ Der Stahlhelm ist in den Verdacht geraten , das
Kabinett Brüning zu stützen . Durch den Mund des
Bundesführers Seldte hat er ihm eine Ehance gegeben . Offen -
bar hat sich der D ü st e r b « r g - F l ü g e l dagegen gewandt . Die

Versuche der Seldte und Brauweiler , die Stahlhelmgefolgschast
zur Stützung des Kabinetts Brüning bereitzustellen , sind auf das

energischste zurückzuweisen . Dabei ist , soweit die NSDAP , und

ihre Führer nicht persönlich angegriffen werden , der Kampf in
der Hauptsache mit sachlichen Argumenten zu führen . Werden

jedoch in einzelnen Landesteilen die NSDAP , und ihre Führer
von einzelnen Unterführern des Stahlhelms persönlich an -

gegriffen , so sind diese Angrisse aus das schärsste und rücksichts -
iosesle zurückzuweisen . Die öffentliche Propaganda soll sich aber
davor hüten , in diese sachlichen Auseinandersetzungen sich zu ver -

stricken , sie vielmehr als notwendige Begleitmusik hinnehnien und
darüber hinaus immer wieder auf die tiesgehenden sachlichen und

weltanschaulichen Unterschiede zwischen uns und dem Stahlhelm
hinweisen . Zweckmäßigerweise wird auch bei Auseinander -

setzungen zwischen Seldte und Düsterberg darauf hingewiesen , daß
bei aller sachlicher Levschieden - Heit die P o l ' t i t Düsterbergs
uns immer näher st e h t als die des anderen . "

Landbund , Deutschnational «, Stahlhelm : keiner findet Gnade

vor den Augen Goebbels ' . Aber vielleicht doch die Herren T r e v i -

r a n u s und Lambach , von denen man bisher nur wußte , daß

sie urdeutsche , rein arische Nationalhelden waren ? Doch nein ,

Goebbels sagt es anders : ,
„ Die Neugründung der Volkskonscrvatiocn Bereinigung

durch Treviranus , Lambach , Jung usw . ist ein typisch frei -

maurisch jüdischer Versuch , das Anwachsen des dem Judentum

wirklich gefährlichen Rationalsozialismus durch eine eigene Bil¬

dung von etwa scheinbar Aehnlichem , dm jedoch die Seele , der

Rajsegedanke , der sozialistische Gedanke , der Anti -

semitismus , die Stellung gegen die Freimaurerei und anderen
internationalen Organisationen fehlt , zu verhindern . "

Was wird mit Herrn Lizentiat Mumm , was mit den Ehrist -

lichnationalen geschehen , die sich in so bedenkliche Nähe dieser

„ jüdischen " Partei begeben haben ?

In einem anderen Rundschreiben , das der Reichsschatzmeister
der Nationalsozialistischen Partei am 26. Mai verschickt hat , wird

die E r h ö h u n g d e s M i t g l i e de r b e i t r a g e s von 80 Pf . auf

1, — M. angeordnet . Ausgenommen von der Erhöhung werden

die Angehörigen der SA . und SS . , des deutschen Frauenordens ,
des nationalsozidlistischen deutschen Studentenbundes , der Hitler -

Jugend und Erwerbslose . 75 Pf . davon müssen an die zentralen

Instanzen abgeliefert werden , aber die Ortsgruppen können noch

besondere Geldsammlungen durchführen und die SS .

werden durch fördernde Mitglieder finanziert . Diejenigen

Unternehmer , die sich bisher schon der Hakenkreuzler so liebevoll an -

genommen haben , werden sich also auch künstig durch die schein .

sozialistischen Redensarten der Nationalsozialisten nicht hindern

lassen , als fördernde Mitglieder deren Bewegung zu unterstützen .

Das große M - undwerk .

Weimar , 26. Juni . ( Eigenbericht . )

Das demokratische . Lenaer Volksblatt " bringt in seiner Nummer

vom 25. Juni einen Bericht über eine Rede des thüringi -

schen Staatsrats Maschler ( Nationalsozialist ) . Danach soll

sich Herr Maschler in einer Versammlung in Aue im Vagi -
land u. a . geäußert haben , „ daß die Nationalsozialisten , wem , die .

Polizeizuschüsse gesperrt blieben , eine Polizeimiliz für

Thüringen in braunen Hemden organisieren und auf den

Finanzämtern die Kassen beschlagnahmen würden , wenn diese gerade
voll seien " . Mit derselben Offenheit hat sich auch Herr Maschlcr

zu den Schulgebeten geäußert . „ Die Schulgebete werden

nicht zurückgezogen , auch wenn der Staatsgerichtshof gegen
die Nationalsozialisten entscheiden würde . " Don der R ei chsre gierung
soll Maschler nach dem Bericht von „ Betrügern und Ver -
rätern in Berlin " gesprochen haben . Die Nationalsozialisten
wünschten , daß kein Jude wieder nach Thüringen komme .

Kühle Aufnahme des Gimon - Berichts .
Scharfe Kritik im „ Vaily Herald " .

London . 26. Juni . ( Eigenbericht . )

Entgegen de «i ersten Teil des Simonberichtes finden die im

zweiten Band veröffentlichten Vorschläge nur eine kühle

Aufnahme in der engstjchen Presse . Restlose Zustimmung

herrscht wohl nur in den konservativen Blättern .

Die Liberalen anerkennen den guten Willen der Kom »

Mission und ihre Arbeit , aber weit entfernt von irgendwelcher Be -

gcisterung klingt es sehr gedämpft , wenn es im „ Man -

che st er Guardian " heißt : „ Die Vorschläge der Kommission

geben Indien zweifellos nichts , was mit oder ohne Vorbehalt

als D o m i n i o n s st a t u s bezeichnet werden kann . Die Vorschläge

weisen aber den Weg zum Ziel . . . " Und mehr wird selbst von

den wichtigsten Verteidigern der Vorschläge nicht bel ) auptet .

Außerordentlich scharf kritisiert das Organ der Ar -

beiterpartei , der „ Daily Herald " , die Vorschläge der Kom -

Mission : „ Kein Dominionsstatus für Indien " , heißt es in fetten
Lettern auf der ersten Seite des Blattes . Im Leitartikel wird ge -

sagt : „ Die Vorschläge der Kommission sind weit entfemt , den Weg

zu einer baldigen Umgestaltung des heutigen Zustande » vorzu -
bereiten . E » scheint uns vielmehr , als zielten sie daraufhin , das

gegenwärtig « System in seinen wichtigsten Punkten ins Unendliche

aufrechtzuerhalten . . . Die wahre Macht rst dem Vizekönig überlassen
worden . . . Selbst in den Provinzen , wo der Bericht einen schnelleren

Fortschritt zur autonomen Selbstregierung vorsieht , selbst hier sind die

Rechte und die Macht der parlamentarischen Vertretungen der über -

ragenden Gewalt der Gouverneure unterworfen . Das ist weder
eine Selb st Verwaltung , noch ein provisorisches
Mittel , durch das der gegenwärtige Zustand allmählich aber sicher
umgeformt werden könnte . "

Unwille gegen Kreuzerersahprogramm .
London , 25. Juni ( Eigenbericht ) .

Der erste Lord der Admiralität hat dem Unterhaus am Mittwoch
ein neues Schiffsbauprogramm m Höhe von 9 M i l l i -

onenPfund vorgelegt . Unter den angeforderten Schiffen befinden
sich u. a. drei Kreuzer von je 6500 Tonnen , 8 Zerstörer und 3 llntcr - *

seeboote . Innerhalb der Arbeiterpartei herrsäst gegen das neue

Programm großer Unwille . Zahlreiche Abgeordnete der

Labour - Party haben der Regierung bereits eine Petition unterbreitet ,
in der gebeten wird , alle Kriegsschiffneubauten ein -

zustellen .
Ein Vertreter des „ Daily Herold " hatte am Mittwoch eine

Unterredung mit dem Chef der Admiralität . Der Berichterstatter
fragte , ob die neuen Bauten nicht provokatorisch auf andere Länder
wirken müßten . Der Chef der Admiralität erwiderte , es handle sich
bei der Forderung lediglich um öen Ersatz veralteterSchlfs « ,
keineswegs um eine Flottenvermchrung . Im Gegensatz zu England
hätten Italien und Frankreich ein großes Programm zur Erhöhung
ihrer neuen Streitkräfte aufgelegt .

Snowden belastet die Neichen .
Keine Aussicht auf Senkung der Arbeitslosenzahl .

Paris , 26. Juni ( Eigenbericht ) .
Der sozialistisch « Abg . Longuet oeröfsentlicht im „ Populaire "

einen Bericht über eine Unterredung mit dem englischen Schatz -
tanzler Snowden . Dieser unterstrich darin seinem französischen Be -

sucher gegenüber vor allem , wie stark er sich bei der Ausstellung des
neuen Budgets von den Program mforderungen de : Sozi¬
alistischen Internationale habe leiten lassen . Alle Neuauogaben seien
durch direkt « Steuern gedeckt worden . Nicht einen Pfennig an
indirekten Steuern habe er auf die Verbraucher abgewälzt , ja er
habe die indirekten Steuern sogar um 800 000 Pjund ermäßigt . Nie -
mal ? in der Geschichte Englands sei der Reichtum so stark zur
direkten Steuer herangezogen worden wie jetzt in seinem Budget ,
das wirklich ein sozialistisches Büdget sei . Di « Mehrbelastung treffe
von den 2A Millionen englischen Steuerzahlern nur 400 000 , und

zwar gerade die reichsten , die eine Mehrbelastung am leichtesten
tragen könnten . �

Ucber die Arbeitslosigkeit in England äußerte sich Snowden sehr
pesiimistisch . Durch Verbesserung der Unterstützung , durch Schaffung
von Notstandsarbeiten seien zwar im einzelnen manche Verbesse -

rungsn zu machen , aber die Möglichkeiten seien doch sehr begrenzt .
Es fehle vor allem an Krediten . So werde er in seiner Eigenschaft
als Schatzkanzler vor allem gegen alle Notstandsarbeiten
oustrclen , die nicht einer dringenden volkswirtschaftlichen Notwendig -
keit entsprächen . England könne es sich nicht leisten , Geld und Arbeit

nutzlos zu oerschwenden . Die Arbeitslosigkeit werde leider erst dann

zurückgehen , wenn die Weltwirtschaftskrise einer neuen Hausseperiode
gewichen sei. Denn es sei klar , daß gerade England als ausge -
Iprvihr . ies Exportland unter der Krise besonders stark zu leiden habe .

Siaatszusthuß für Eisenbahnen .
Neue Belastung der französischen Finanzen .

Paris , 26. Juni ( Eigenbericht . )
Di « Regierung hat am Mittwoch einen Ministerrat ab -

gehalien , in dessen Mittelpunkt , wenn auch das offizielle Kommu -
nique nichts darüber spricht , die neuest « Sorge Tardieus ,
das Defizit der sranzösischen Eisenbahnen , gestanden
haben dürfte . Dieses Defizit ist teilweise technischer Natur , — vor¬
wiegend durch die stark gestiegenen Personalkosten bedingt — , teils
aus die starken Steuerschröpfungen zurückzuführen , denen die Eisen -
bahn unter dem Sparrcgime Eherons unterworfen war . Man be -
fürchtet heute , daß das Defizit der Eisenbahnen bis zum
Jahresschluß den Betrag von einer Milliarde übersteigen wird .

Der französische Staat hat aus seinen viel umstrittenen Tresor -
reseroen bisher bereits 135 Millionen Franken für die Eisenbahnen
voigcschosscn . Da aber das Rechtsverhältnis zwischen Staat und
Eisenbahn direkte Zuwendungen nicht erlaubt , soll der mit der Unter -
suchung der Lage beauftragte stellvertredende Direktor der Bank
von Frankreich , Fournier , vorgeschlagen haben , das Defizit durch eine
Herabsenkung der Transport st euer bei gleichzeitiger
Erhöhung der Beiörderungstarife auszugleichen . Auf dies « Art
würde die französisch « Oesfentlichkeit zwar von den Auswirkungen
der Eisenbahnkrise oerschont bleiben , wohl aber würden die ohnehin
erschütterten Finanzen des Staates eine neue Bedrohung erfahren ,
daß durch Verminderung der Steuerleistungcn der Eisenbahnen das
heikle Gleichgewicht des Budgets endgültig erschüttert iverden
könnte .

Auslösung des englischen Parlaments . Macdonald sprach in
einer Fraktionssitzung von der Möglichkeit einer Auflösung des Par -
loments im Herbst Visses Jahres . Der Premierminister erklärte , in -
io ' . ce der Obstruktion der Konservativen Partei sei oie Regierung
genötigt , verschiedene Gesetzentwürfe zurückzustellen ; diese würden
dann im Falle von Reuwahlen in das Programm der Partei auf -
genommen werden .

Oer „gallische Hahn " verschwindet .
Sehl . 26. Juni 1930 .

Heute früh wurde von dem westlichen Pfeiler der Rheinbrücke
Kehl —Straßburg der „gallische Hahn " , der seinerzeit vom Verein

Pariser Presse gestiftet worden war , entfernt . Die Räumung wird
weiter durchgeführt . Die meisten Militärangehörigen haben die
Stadt o e r l a s s e n. Die Schilder , die auf die Besatzung hindeuteten ,
sind verschwunden . Der stellvertretende Kommandierende der Be -

satzungstruppen , oberst Brou , hat dem Lanbrat und anschließend dem

Bürgermeister von Kehl seinen Absäjiedsb�uch gemacht . Gestern hat
eine Kommission die Sprengarbeiten an den früheren Kehler
Forts besichtigt . Das Abnahmeprotokoll wurde jedoch noch nicht

unterzeichnet . Der Sitz des Besatzungsstabes , das Amtsgericht , wird

heut « nachmittag zurückgegeben werden . Das noch in Kehl liegende
Bataillon des 170 . Jnsanterieregiments wird Kehl am Sonnabend

vormittag verlassen .

Mainz , 26. Juni .

General Guilleaumat und die letzten hier weilender� französischen
Soldaten werden am 30. Juni , 13 . 20 Uhr , inst einem Sonderzug die

Stadt verlasien . _

„ Oer Kreuzzug der Konlerrevolution . "
Kommunistenantlage wegen der Außenpolitik .

Der Reichstag nahm heute um 11 Uhr in erster und zweiter
Beratung ohne Debatte das Gesetz zur Verlängerung der Gel -

tungsdauer des Nothaushalts an .
In der fortgesetzten Beratung des Haushalts des Aus -

wärtigen Amts sprach Abg . Frhr . o. Rheinbaben ( Dt .
Vp. ) . Er verteidigt den übergroßen Personalbestand des Auswärtigen
Amts und der Auslandsmissionen gegen Abg . v. Freytagh - Loring -
Hoven . Locarno , die Rheinlandbefreiung , die Haogcr Konferenz , die

auch ein Diktat war , sind noch kein « Abschlüsse . Von einer Rati -

fizierung des deutsch - polnifchcn Liquidationsob -
k o m m e n s von polnischer Seite habe ich nichts gehört , obgleich es

von uns schon lange ratifiziert ist . Der Redner beschwert sich über

die fortgesetzten Schädigungen Danzigs durch Polen . Wir ver -

bitten uns jede Einmischung von sowjctrussischer
Seite in unsere schwierigen inneren Verhältnisse , sonst entspricht
die Fortführung der Rapallo - Politit nicht mehr den Wünschen des

deutschen Volkes .

Abg . Schneller ( Komm . ) erklärt die Londoner Seeabrllstungs -
tonferenz , Briands Pan - Curopa , die Grentzfchutzkurse in Ostpreußen ,
die kirchlichen Greuelmärchen über Priestermarterung in Rußland ,
das Manifest der sozialistischen A r b e i t « r i n te r -

nationale an die Arbeiter Rußlands und noch anderes als ' Be »

standteile des konterrevolutionären Kreuzzuges

gegen die Sowjetunion . Hörsing hat eine Rede gegen den

Bolschewismus gehalten , der hunderte Millionen Menschen der

Weltwirtschaft und der Weltkultur entzieh «. Die Sowjetunion treibt

energische Friedenspolitik .
Abg . Dernburg ( Dem. ) erinnert an Rachenaus Verdienste um

den deutschen Wiederaufstieg und spricht für eine To i r ts ch a s t -

lich bestimmte Außenpolitik , die durch internationale Ab -
kommen die Arbeitslosigkeit zu vermindern trachtet . Zölle und
andere Hindernisse des Welthandels müssen beseitigt werden , so-
lange das aber nicht geschieht , müssen auch wir Zölle haben .

Richter gegen das Notopfer .
Und gegen die Kürzung ihrer Gehälter .

Di « „ Arbeitsgemeinschaft Preußischer Richter " hat in ihrer
Mitgliederversammlung vom 24. Juni zu dem geplanten Not - .

opser der Beamten folgende Entschließung gefaßt :

„ Die Arbeitsgemeinschaft Preußischer Richter legt Verwah -
r u n g ein gegen die beabsichtigte Kürzung der Beamten -

geh älter , durch die namentlich der im Bergleich zu anderen
Beamtengruppen besonders schlecht gestellte Richterstand schwer ge-
troffen wird . .

Die Notlage des R i ch t « r sta yd e s bedeutet schon jetzt
eine Gefahr für Güte und Unabhängigkeit der Rechtspflege , an
deren Wiederherstellung das deutsche Volk das größte Interesse hat . "

Auf dem New- �ork - Flug .
„ Kreuz des Südens " in Neufundland gestartet .

Harbour Grave . SS . Juni .
Der Lzeanflicger ftingöford Smith , der gestern

aus Mangel an Betriebsstoffen in Harbour Grave auf
Neufundland landen mußte , ist heute früh mit

seinem Flugzeug „ ftreuz des Südens " zum Weiterflug
nach 9t ew Bork ge st artet .

Kingesord Smith , der fstihrer der „ Southern Croß " , erklärt «
vor dem Abflug nach New D»rk , er hoffe , iln den späleu Aachmillags -
stunden Roosevell Flcld zu erreichen . Die Entfernung Harbour
Grace nach New York beträgt rund 1730 Kilometer . Die Wetter -

lag « ist günstig .

vom Völkerbund nach Moskau . Aitolico , früher iralicnischer
Ilntergeneraljekretär im Völkerbund , ist zip in Botschafter Italiens in
Moskau ernannt worden . /



Die Bedeutung des Filmseminars
Maßnahmen zur Sicherheit der Kinos .

Das Filmsetninar in Berlin , eine der prachtvollsten , modernen

Zweckbauten , ist nunmehr fertiggestellt worden und harrt feiner
offiziellen Eröffnung . Es ist das erste Filmseminar der Welt , das

dazu berufen ist , für die Wissenschaft , Jugendpflege und Volksbildung
die notwendigen Einrichtungen zu schaffen , Lehrer heranzubilden ,
Archive und Filmbibliotheken aufzubauen und auf diese Weise eine

geistige Zentrale der gesamten Filmindustrie zu schaffen .
In der Volksschule und in anderen Schulen nimmt der Film

einen immer breiteren Raum ein , da er das ideale Mittel im An -

fchauungsunterricht ist . Die wichtigste Aufgabe der Schulstunde , das

Interesse der Kinder zu erregen , wird durch den Film in vorzüg -
licher Weise erfüllt . In der Erdkunde lernen die Kinder durch
Kulturfilme , die anschaulich sind und das Leben in den einzelnen
Ländern vorführen , die hauptsächlichsten Einzelheiten besser als aus
trockenen Büchern . Tierkunde , Pflanzenkunde und der naturwisien -

schaftliche Unterricht wird durch Zeitlupe und Zeitraffer ungewohn -
lieh interessant und lehrreich gestaltet und ermöglicht den Schülern
Einblicke in die Naturgeheimnisse , die ihnen bisher verborgen waren .

Durch die physikalischen Kulturfilme , die besonders in jüngster Zeit
entstanden sind , werden die Probleme des Naturgeschehens eindring -
lich erklärt , so daß heute der Film als Unterrichtsmittel kaum noch
entbehrt werden kann .

Zu ' diesem Zwecke ist es notwendig , daß auch die Lehrer in der

Kinovorführung unterwiesen werden , damit sie imstande sind , den

Film in der Schule als Unterrichtsmittel zu benutzen . Unterstützt
werden diese Bestrebungen durch das Archiv der Lehr - und Kultur¬

filme , das hier mit sehr geringen Mitteln seine Stätte gefunden hat ,

sowie durch eine große Filmbibliothek .
Auch für die Volksbildung wird dos Filmseminar durch sein

reiches Material an Kulturfilmen von großer Bedeutung werden .

Welchen Wert der Film auch für die Wissenschaft hat , geht u. a

daraus hervor , daß es heut bereits möglich ist , die schwierigsten

Operationen im Film festzuhalten und zwar ohne jede Schädigung
des Patienten . Auch die mikroskopischen Arbeiten , die im Film

festgehalten werden , sind eine wichtige Bereicherung des Lehr -
Materials nicht nur für die Schüler , sondern auch für die Wissen -

schastler . Auf praktischem Gebiete hat das Filmseminar mehrere für
die Entwicklung des Films wichtige Aufgaben . Die ganze Theorie
und Praxis der Filmherstellung , Filmvorführung , Äinooerwaltung
und der Filmaufnahmen wird im Filmseminar gelehrt . So ist das

Filmseminar , das unter der Leitung von Dr . Walter Günther
steht , nicht nur eine wissenschaftliche Anstalt , sondern auch eine aus -

gezeichnete Filmfachschule , in der die künftigen Filmvorführer ,
Kopienentwickler und andere Angehörige der filmtechnischen Berufe
die theoretische und wissenschastliche Grundlage für ihren Beruf er -
halten können .

Zu diesem Zwecke gibt es in dem Filmseminar alle Einrich -
tungen , die mit der Filmindustrie in irgendeiner Beziehung stehen .
Das Filmseminar ist eine wissenschastliche Lehrstäite der gesamten
Filmtechnik auf diese Weise geworden , denn alle Filmmaschinen und

photographischen Einrichtungen von der Dunkelkammer bis zur
Kopieranstalt und den Borführapparat sind hier für Lehrzwecke vor -
Händen . Dadurch ist eine universale Ausbildung der Filmtechniker
ermöglicht worden , die ebenso die praktische , wie die theoretische Seile
der einzelnen Berufe berücksichtigt und dadurch zu seiner Vertiefung
der Ausbildung beiträgt .

Selbstverständlich sind auch alle Apparate vorhanden , die sür die

Sicherheit der Filmbetriebe notwendig sind . In letzter Zeit haben
vielfach Kinobrände große Opfer an Menschenleben gefordert , da
bei derartigen Katastrophen niemand vorhanden ist , der in sach -
gemäßer Form eine schnelle und wirksame Bekämpfung des gesähr -
lichen Brandes durchzuführen vermag . In Deutschland ist durch die

baupolizeilichen Vorschriften die Möglichkeit eines Kinobrandes nur

sehr gering . Aber trotzdem werden hier in dem Filmseminar an

praktischen Beispielen von Filmbränden di « Maßnahmen gelehrt , die

dazu notwendig sind , um möglichst jede Gefahr von den - Besuchern
der Kinotheater abzuwenden und das Feuer schnell zu ersticken . So

ist das Filmseminar , das das erste derartige Institut der Welt ist .
eine vorbildliche Einrichtung geworden , in der alle die Filmindustrie
betreffenden theoretischen und praktischen Fragen behandelt werden .
Das viel mißbrauchte Wort kann hier einmal mit Recht angewandt
werden : Es ist ein wahrer „ Palast des Films " .

Schlechte und gute Schiffe .
Von Henning Ouderstadt .

Es gibt Menschen , die nur in höchster Not , auf dem Kranken -
bett oder in der Eisenbahn einen Roman lesen , die sich dafür aber
mit Eifer und Freude in die trockeneen Statistiken der Bevölkerungs -
bewegung , der Rüstungsausgaben , der Geburten - und Sterbeziffern
vertiefen . Ich gehöre zu diesen Banausen , und ich finde in der

Tot , daß , um ein ganz beliebiges Beispiel herauszugreifen , die

Ziffern aus dem griechischen Haushalt von 19lZ : Ausgaben für
Kultus und Unterricht 6Vt Millionen Drachmen , für Heer und
Marine 124 Millionen Drachmen mehr zu sagen vermögen , als ein

langer Nomon . Sie lassen Rückschlüsse zu auf die Mentalität der

regierenden . Schicht , und sie erinnern zugleich an die Balkankriege
von 1912 und 1913 . Man faßt sich an den Kopf : Wenn schon ein
kleines Land für einen verhältnismäßig kleinen Krieg in einem

Etatsjahr das Zwanzigfache feiner Kulturausgaben opfern mußte ,
kann man sich nicht wundern über die Milliardenverluste des Welt -

krieges , und welche Folgerungen muß man für einen hoffenttich
niemals kommenden neuen Krieg ziehen ?

Es ist kürzlich das Taschenbuch der Kriegsflotten für 1939 er -
schienen . Es enthält sehr viele Zahlen , Namen und Daten und an
die tausend Bilder von Kriegsschiffen in Photographie und Quer -
schnitt , en lace und en profil . Der Laie muß gestehen , daß sür ihn
diese Schiffe olle ziemlich gleich aussehen , mag es sich um einen
deutschen „ Königsberg " , einen englischen „Frobisher " . einen ftran -
zösrschen „ Courbet " , einen italienischen „ Giulio Eesare " , oder einen
japanischen „Iamafchiro " handeln .

Soviel sieht und liest aber auch er , daß alle diese Schiffe , wenn
das Bild erlaubt ist , bis an die Zahn « bewaffnet und , wenn ein -

mal wieder die Kanonen losgehen sollten , gerüstet sind , sich gegen -
seitig umzubringen

Was ist ein Admiral ohne Kriegsschiff ? Ein Mensch , der

seinen Beruf verfehlt hat ! Man las in den Zeitungen , daß «in

höherer japanischer Märineossizier Harakiri beging , als er von dein

Ergebnis der Londoner Konferenz vernahm Außerhalb Japans
besteht dieser Brauch unter verärgerten Offizieren nicht . Man hat
andere Mittel , um gegen die Abrüstung anzugehen . Nordamerikas

Rüstungsindustrie spickt mit Dollarpaketen ihre Agenten , die nun
mjt der Miene des überparteilichen patriotischen Biedermannes die

Wirtfchastsinteressen ihres Geldgeber vertreten . Mussolini hat diese
Umwege und Schliche nicht nötig : Er brüllt offett von den Ballonen
herab , daß er zum höheren Ruhme des faschistischen Italiens eine
Flotte baue , die mit dem Rauch ihrer Schornsteine die Sonn « ver -
dunkeln würde .

Macdoirald , einziger Vertreter einer Arbeiterregierung auf der
Londoner Tagung , hat sich gegenüber seinen Ministerkollegen von
den andern Ländern nicht völlig durchsetzen können . Am besten
vertrug er sich noch mit dem wirtschaftlich - praktisch denkenden
Amerikaner . Mit dem Italiener war gar nicht auszukommen . Die

tausend Bilder , die hunderttausend Zahlen des Taschenbuches der

Kriegsflotten zeigen , daß wahre Abrüstung im weiten Felde ist , so»
lange nicht die Völker die Regierungen wählen , denen es mit der

Abrüstung ernst ist .

Schlechte Schiff « befördern Kanonen , gute Schiffe befördern
Waren . Möge es den Völkern gelingen , die schlechten ' Schisse aus -

zuschalten .

lt6000 Mark mit einem Griff .
Große Beute eines internationalen v - Zug - Oiebes .

Ein kleines Vermögen erbeutete gestern ein internationaler

O- Zug - Dieb auf der Strecke Stettin — Berlin . Ein amerikani¬

scher Ingen ieur kam mit seiner Frau und seinem kleinen

Sohn mit dem D- Zug von Stettin um 16 . 18 Uhr in Berlin an .
Die Familie hatte eine Europafahrt gemacht und beabsichtigte jetzt ,
Verwandte in der Heimat des Mannes in Petrikau aufzusuchen .
Während der Fahrt hatte der Ingenieur die Entdeckung machen
müssen , daß «in Dieb ihm seine braune Sasfianbrieftasche , die er
in der rechten inneren Tasche seines Rockes verwahrt gehabt hatte ,
gestohlen hatte . Die Brieftasche enthielt rund 13 999 M. ,
darunter 5 Banknoten zu je 29 Pfund , 29 Banknoten zu je 19 Pfund ,
1362 Dollar , zum Teil in Fünfzigdollarnoten , 1999 M. deutsches
Geld in verschiedenen Sorten und einen Tausendmarkschein . Eine

Fünfdollarnote ist in der Mitte angerissen und an einer Ecke an -

gesengt . Der so schwer Bestohlene erinnert sich , die Geldtasche zu -
letzt in einem Lokal in der Wollweberstraße in Stettin in der Hand

gehabt zu haben . Sie kann ihm also nur beim Einsteigxn oder

während der Fahrt entwendet worden sein . Die Reisenden , die mit

der Familie das Abteil 2. Klasse teilten , waren zum größten Teil

Bekannte von der Europarundfahrt Bei der Ankunft auf dem

Stettiner Bahnhof in Berlin verblieben sie im Abteil und stellten

freiwillig ihr Gepäck zu einer Durchsuchung zur Verfügung . Es

wurde aber nichts darin gefunden . Wahrscheinlich hat der Dieb den

Zug auf einer Zwischenstation verlassen . Auf die Wiederbeschaf -

fung des Geldes hat der Ingenieur eine hohe Belohnung ausgesetzt .

Kampf um Büschs Provisionen .
Die Erben suchen weiter zu verdunkeln .

wie bereits gemeldet , hat die Stadt Berlin bei der 13. Zivil -
tammer des Landgerichts II einen Arrestbeschluß gegen das

Erbe des Stadtrats Busch erwirkt und erreicht , daß gegen -
über einer Forderung von 100 000 IN. , die die Stadt Berlin geltend

macht , die Anteile an den Sunzendorser Werken zu -

gunslen der Stadt Berlin beschlagnahmt werden .

Ferner ist durch Gerichtsbeschluß der Stadt Berlin die Beschlagnahme
der Petrolea - Aktien und die Abtretung aller aus den Namen Lutkie

in den Geschäftsbüchern Büschs eingetragenen Darlehnssorderungen

zugebilligt worden . Der wichtigste Teil dieses Arrestbeschlusses lautet

jedoch dahin , daß der Holländer 2. E. Lutkie nunmehr veranlaßt

iverden soll , seinerseits eine genaue Vermögensabrechnung zu geben
und glaubhast zu machen , welche Werte bzw . welche Kapitalien er

von dem verstorbenen Stadtrat Busch empfangen und wie über diese

Summen durch Lutkie oder durch Busch späterhin verfügt worden ist .

Die Erben Büschs haben gegen diesen Arrestbeschluß des

Landgerichts Widerspruch erhoben . Die Entscheidung des Land -

gerichts ist erfolgt auf Gruno von Mitteilungen eines Agenten

namens Kacob , sowie auf Grund der Feststellungen im Unter -

suchungsausschuß des Preußischen Landtags , wo bekanntlich durch

Zeugen zugegeben worden ist , daß Busch bei drei Grundstücks -

onkäufen der Stadt Berlin Provisionen in Höhe von

479 999 M. erholten hat . Die Erben Büschs stellen sich nun auf den

Stanopunkt , daß diese Behauptungen der Zeugen vorläufig nicht er -

wiesen seien und daß der Erblasser bis zu seinem Tode bestrillen

habe , Schmiergelder oder Provisionen erhalten zu haben . Trotz
alledem dürste die Stadt Berlin auf Grund des Arrestes zunächst
oie Hand auf die Kunzendorfer Anteile legen , obwohl es im Augen -
blick juristisch nicht klar ist , wem die Anteile an den Kunzendorfer
Werken eigentlich gehören . Die Familie Busch hat aufsälligerweise

von dem Holländer keine anderen Werte verlangt , obwohl durch die

Untersuchung im Preußischen Landtag feststeht , daß Lutkie es ge -

wesen ist , der bei dem Verkcnrf ver Herrschaft Düppel für Busch

239 999 M. in Empfang genommen hat . Fest steht ferner ,

daß Lutkie sowohl an der Petroleo , als auch an der Debag

( Deutsche Benzol - Abscheider - Gesellschast ) durch notarielle Verträge

zur Hälft « beteiligt war . Diese Werte hat die Familie Busch von

Lutkie nicht reklamiert , ebensowenig wie die 239 999 M. aus dem

Düppeler Geschäft . Es hat also den Anschein , als ob die Erben

Büschs aus dem zu Pfingsten geschlossenen offiziellen Vertrag mit

Lutkie über die Kunzendorfer Werke in aller Stille noch ein anderes

Abkommen getroffen haben , um ihre Ansprüche sicherzustellen . Lutkie

hat ja zwar sich bereit erklärt , der Familie Busch die Anteile an den

Kunzendorfer Werken herauszugeben , hat aber gleichzeitig sich diese

Beteiligung wieder verpfänden lassen mit der Begründung , daß «r

aus seinen undurchsichtigen Geschäften mit Busch evtl . selbst in An -

spruch genommen werden könnte . Es ist zunächst durchaus nicht

klar , aus welchem Grunde Lutkie wegen feiner Geschäfte mit Busch

noch in Anspruch genommen werden könnt «, und es entsteht der

Verdacht , daß die Erben des Stadtrats Busch durch die Verpfändung

lediglich ihre Kunzendorfer Beteiligung sicherstellen wollten .

Agrarkursus der Partei .
Vertieftes agrarpolitisches Denken seine Aufgabe .

von der Agrarpolilischen Zentralstelle des

Varteivorstandes und dem Reichsausschuß sür sozialistische
vildungsarbeit wird in der Zeit vom 25 . Juni bis 11. Zu «

ein Agrarkursus mit anschließender Studiensahrt in die

landwirtschastlichen Gebiete der Provinzen Brandenburg ,

Grenzmark und Pommern abgehalten .

Im Gewerkfchaftshaus fand nun die Eröfsnung des

Kursus statt , bei der Reichstagsabgeordneter V o g e l die Teilnehmer ,
die aus dem ganzen Reiche erschienen sind , im Namen des Partei -
Vorstandes begrüßte und den Arbeiten , die der theoretischen Ver -

tiesung des in Kiel ausgestellten Agrarprogramms dienen sollen ,
guten Erfolg wünschte . Das Agrarprogramm wirkt sich heute
bereits im allgemeinen politischen Leben aus , von den bürgerlichen
Parteien werden in starkem Maße Anleihen bei unserem Programm
gemacht . . Dennoch entspricht die herrschende Agrarpolitik nicht

unserem Programm . Die Regierung Hermann Müller , ebenso

wie die Preußenregierung , haben bauernsreundliche Politik

getrieben , denn die tatsächlich bestehende Notlage der Bauernschaft
wird von uns durchaus nicht verkannt . Die Bauernschaft ist nur

durch praktische Arbeit für uns zu gewinnen , die Kenntnis der

agrarischen Probleme in unseren Reihen zu erweitern und damit

die Möglichkeit zu schassen , auf die Bauernjchaft einzuwirken , ist

die Aufgabe dieses Agrarkursus . Dr . Lipschitz von der Agrar -

polllischen Zentralstelle beichtete von der bereits geleisteten Arbeit .

Genosse Dr . Wilbrandt , der gemeinsam mit dem Genossen

Dr . Pähl die Studienreise führt , die erste dieser Art , erläuterte

kurz das R e ise p ro g ra m m. Die besonderen agrarpolilischen

Verhältnisse Ostelbiens werden einen guten Einblick in die öst -

lichen landwirtichaftlichen Verhältnisse vermitteln .

Schluß des Tänzerkongreffes .
München , 26. Juni . ( Eigenbericht . )

Die gestrige Schlußversammlung des Münchener Tänzer -
kongresses nahm zeitweise einen sehr stürmischen Verlaus . Der

Kongreßleiwng wurden die schweren Vorwürfe der Unsachlichkeit
und persönlichen Parteinahme gemacht , auf die dies « mit heftigen
Angriffen auf die Opposition antwortete . Dann entspann sich eine

sehr lebhafte und langanhaltend « Debatte über die Organe , die den

nächsten Tänzerkongreß vorbereiten und leiten sollen . Schließlich
wurde ein Antrag angenommen , der Mary Wigmann , Rudolf von

Laban , Kurt Iooß , Ernst Ferand , Frau Trümpy , Frau Peetz , Frau
Günthsb sowie je « inen Vertreter der Deutschen Tanzgemeinschaft
und des Deutschen Tän�erbundes mit der Vorbereitung des nächsten
Tänzerkongresses beaustragt «.

Die Aufführung von Talhoffs Dichtung „ Toten mal " , deren

tänzerische Inszenierung Mary Wigmann übernommen hatte ,
brachte auf . noch unfertiger Bühne nur drei Szenen zur Aufführung .
Man bekam daher keinen deutlichen Begriff von der Eigenart des

Werkes , dessen monumentale Größe und pathetische Wucht man
freilich ahnte . f . 8.

Statistik von Reinhordts Spielplänen .
In einem Tafelwerk « „ Max Reinhardt — 25 Jahr «

Deutsches Theater " , das Reinhardts Mitarbeiter zum
Jubiläum ihres Führers im Münchener Verlage R. Pipern . Co .

veröffentlichen , stellt Franz Horch eine interessante Statistik der

Spielpläne Reinhardts zusammen . Vom 1. September 1993 bis

zum 1. Mai 1939 haben an den Reinhardt - Bühnen in Berlin
23 374 Theatervorstellungen von 254 Stücken stattgesunden . Von

dieser Ziffer entfallen auf Shakespeare 2327 Abend « , auf Shaw 1297
Abende , auf Wedekind 1171 , auf Hauptmann 974 , auf Goethe 746 ,
auf Schiller 643 , aus Strindberg 491 , auf Tolstoi 473 , auf
Moliere 333 , auf Sternheim 318 , auf Ibsen 396 , auf Hebbel 299 ,
auf Kleist 292 , auf Hosmannsthal 202 , auf Kaiser 189 und auf
Schnitzler 132 Abende .

Bei den Shakespeare - Aufführungen steht an erster Stelle der

„ Sommernochtstraum " mit 427 Aufführungen . Es folgen der „ Kauf -
mann von Venedig " mit 363 Aufführungen . „ Was ihr wollt " mit
291 , „ Hamlet " mit 227 , das „ Wintermärchen " mit 199 , „ Romeo und
Julia " mit 172 , „ Der Widerspenstigen Zähmung " mit 192 , „ Othello "

mit 99, . König Lear " mit 94. Der erste Teil des „ Faust " wurde
381mal bei Reinhardt gespielt , der zweite Teil 199mol . Von

wichtigen großen Serienaufführungen stehen voran : „Frühlings
Erwachen " mit 637 Aufführungen — dies Stück ist also das bei

Reinhardt am meisten gespielte Drama — , „ Die Büchse der Pandora "
mit 339 Aufführungen , „ Der Weibsteufeh " mit 313 , „ Die deutschen
Kleinstädter " mit 269 , „ Der lebend « Leichnam ? mit 251 , „ Der Arzt
am Scheideweg " mit 243 , „ Pottasch und Perlmutter " mit 223 , „D' - -
Fledermaus " mit 215 .

Die 300 - Iahr - Keier von Massachusetts .
Fünf Monate lang will der Staat Massachusetts die Errichtung

einer freien Regierung auf dem amerikanischen Kontinent vor 399

Jahren seiern . Vom 1. Juni bis zum Ende Oktober werden in
191 Städten Festzüge und große Veranstaltungen stattfinden , und
in einem großen Festspiel wird dargestellt werden , wie die englischen
Pilgerväter 1639 von dem Lande Besitz ergriffen . Es waren sechs
Puritaner , geführt von John Endicott , die 1628 von der englischen
Regierung von Neu - England eine Anweisung auf Land in Amerika

erlangten , das nördlich von den Quellen des Merrimae , südlich von
denen des Charlesflusses , östlich von denen des Atlantischen Ozeans
und westlich überhaupt nicht begrenzt war , es sei denn von dem
Stillen Ozean fast 3999 Kilometer entfernt . Auf diesem Gebiet
erhielt die 1639 gegründet « Massochusetts - Bay- Gesellichaft das Recht ,
Fischereien , Handelsstationen und landwirtschaftliche Siedlungen zu
errichten . Der Name der Gesellschaft stammt von einem Indianer -
stamm , der hier wohnte . Die neuen Ankömmlinge landeten bei
Naumkeag , das sie Salem tauften , und fanden die halb verhungerten
Ueberreste einer früheren Niederlassung , die sich mit ihnen zu -
sammentot . Noch im selben Jahre gründeten sie Boston , und von
da an begann der Aufstieg des Staates Massachusetts .

Volksbühne . Zu der am ö. Juli stattstnsenden Erilauliührung von
Karl Zuckmaher « . Ter Fröhtiche Weinberg " in der BolkSbnIme enttvirst
Edward Zuhr die Dekorationen .

Ver Film „Panzerkieuzer Volemkln " wjild vertont , und zwar mit der
Oriatnal - Musir von Edmund Meisel . Der Komponist mit einem großen
Stab von Musikern leitet daS Orchester .

„ krach um Leutnant Blumenthal " , Komödie von Alfred Herzog , gelangt
aus Grund ded Erfolges , den dieses Tliick kürzlich alS Sonderoorilellnng
balle , ab Heute als Gastspiel der Spielgememichast Berliner Schauspiele
in den Kammerspielen des Deutschen Theater » zur Ausführung .



Wissell gegen Gtegerwald .
Aufruf an die Arbeiterschast zur Einigkeit .

Auf dcm Dcrban « Zstag der Schuhmacher in Maflöeburg hielt
gestern i >er Vorgänger des gegenwärtigen Reichsarbeitsministers ,
Reichstagsabgeordneter Wissel ! , ein « Red « über die Sozial -
Politik , in Heren Verlauf er sich mit großer Schärfe gegen die Ab -

baupläne zur Sozialversicherung seines Amtsnachfolgers wandte .

Wissest gab zunächst « inen historischen Abriß der Entwicklung der

Sozialpolitik in Deutschland , und fuhr dann fort : Die Sozialver -
sicherung muß sich weit über die der Vorkriegszeit entwickeln . Wir

verteidigen sie aufs äußerste . Wir sagen

Hände weg von der Sozialpolitik !

Die Unternehmer reden von dem Versorgungsstaat . Wissell

zeigte an den traurigen Renten , wie es mit diesem Versorgungs -
staat in Wirklichkeit aussieht .

Mißstände müssen selbstverständlich beseitigt werden . Ader
es braucht sich nicht nur um die Arbeitslosenvcrsiche -
r u n g zu handeln , Mißstände gibt es auch in jeder größeren Ein -

richtung des Bürgertums , ohne daß der Vorwurf erhoben werden

würde , die Gesamtheit derselben sei korrumpiert . Das Ergebnis
des vorjährigen Kampfes gegen den Leistungsabbau
ist bei der Schärf « des Angriffs der Unternehmer und bei der un -

sicheren Haltung des Zentrums «in Erfolg .
Die Arbeitslosigkeit ist furchtbar . Wenn wir uns für die Er -

höhung der Beiträge auf 4 Prozent erklärt haben , so aus
dem Gedanken der - S o l id a r i t ä t heraus . Der Arbeitende wird

gern etwas opfern wollen für den , der auf der Straße liegt . Die

Unternehmer freilick sehen es viel lieber , wenn die Rat die Arbeits -

losen dazu treibt , ihre

Arbeitskraft noch billiger

anzubieten . Den Angriffen auf die Arbeitslosenversicherung sind
einige Bücher vorausgegangen , die aber von der Wissenschaft ab -

gelehnt wurden .
Die Denkschrift der Unternehmer sieht «ine Einsparungsmöglich -

krit von 500 Millionen Mark vor . Die Einsparungen sollen dadurch

erzwungen werden , daß man die Reichszuschüsse st reicht
und die L e. i st u n g e n der Versicherung herabsetzt . Der Absatz
der Produkte stockt , denn

die Löhne sind zu niedrig , die Preise aber viel zu hoch .

Immer wieder will man dasselbe Rezept anwenden : Unterproduk -
tion wie Ueberproöuktion sollen durch Lohnsenkung behoben wer -

den . Aber es ist doch wirklich nicht schwer , zu begreifen , daß «ine

Verbesserung der Wirtschaftslage nur durch gleichzeitige

Produktions - und Konsumsteigerung eintreten kann .

Wie steht es mit den Ergebnissen der Rationalisierung ?
Di « Unternehmer stecken ungeheure Summen in die Verbesserung
der Betriebe . Die Produktionsstätten werden vermindert , die Pro -
duktion selbst aber gesteigert . Und was muß festgestellt werden ?

Das investierte Kapital kann kaum verzinst werden . Eine Prüfung

ergibt für die Technik das Prädikat „ gut " , für die Wirtschaft aber

„ glänzend durchgefallen " .

Ein « neu « Arbeitsordnung zu machen , ist die Auf -

gäbe der wirtschaftlichen Organisationen .

Vorübergehend mag es möglich fein , daß die herrschenden Ge -

walten hier und da Hand an die Sozialversicherung legen können .

Aber die Zeit selbst arbeitet jllr das Vordringen der Sozialversiche -

rung . Dort , wo kein Eigentum besteht , sichert sie dem Arbeiter die

Existenzmöglichkeit . Das ist auch für die Unternehmer ein Vorteil ,

den sie mehr und mehr erkennen werden . Es ist

ein ungeheuerliches Unrecht ,

wenn man von den Unterstützungssätzen der Arbeitslosenoersiche -

rung in der höchsten Klasse wöchentlich 6 Mark abziehen
will . Das ist ein Notopfer , gegen das das der Beamten und Fest -

angestellten kaum erwähnenswert ist . Und soviel steht fest : die Ar -

beiter werden gewiß nicht vergessen , daß der beabsichtigte

Preisabbau von ihnen bezahlt werden soll .

Ernsten Zeiten gehen wir entgegen . Die Arbeiter haben den

Kampf nicht heraufbeschworen , aber wenn er notwendig ist , scheuen
sie ihn nicht . Wenn die Millionen sich einig sind ,
stellen sie «in « unüberwindlich « Macht dar und werden die Sieger
in diesem Kamps « sein . Mit diesem Aufruf an die Arbeiterschaft zur
Einigkeit schloß Wissell seinen Vortrag , der von den Tagungsteil -
nehmern mit begeisterter Zustimmung ausgenommen wurde .

�

Hand in Hand .
Mansfeld A. - G. , bürgerliche und Kommunistenpresse .

Auf Grund der Mitteilungen der Direktion der M a n s «

fe l d A. - G. , die ein handgreifliches Interesse daran hat , die feste
Streikfront zu erschüttern , veröffentlichte ein Berliner Blatt die Mit -

teilung, . in einem Werk der Mansfeld A. - G. sei die Arbeit
wieder aufgenonimen worden , da '

sich genügend
Streikbrecher gefunden hätten .

Daran war kein Wort wahr . Di « Meldung mußte wieder
dementiert werden . Was macht das offiziell « Organ der KPD . aus
dieser Falschmeldung ? In Fettdruck auf der ersten Seite meldet es :

„ Die Zurückschlagung der Streikbrecher im

Messingwerk Hettstedt der Mansfeld A. - G. durch das Massen -
a u fg ebotderStreikposten wird jetzt auch von der bürger -
lichcn Presse bestätigt . "

Wir haben vor einigen Tagen vor der Massemntsendung von
Landjägern nach dem Streitgebiet gewarnt , die überflüssig und
gefährlich ist . Als eine grobe Taktlosigkeit bezeichneten wir die Unter -

bringung und Verpflegung in den Werken der Mansfeld A. - G.
Die kommunistische Presse beeilt sich , durch ebenso ersun -

dene Meldungen der Direktion der Mansfeld A. - G. Hilfs -
dienste zu leisten . Kommunisten und Scharfmacher werfen ein -
ander die Bälle zu . Aber Schwindel bleibt trotzdem Schwindel . Im
Messingwerk Hettstedt ist die Arbeit nie aufgenommen
worden , und zwar , weil sich zu den Bedingungen der Direktion
— Lohnabbau von 15 Proz . — Arbeiter nicht finden . Folg -
lich bedurfte es auch keiner „Zurückschlagung " der nicht vorhandenen
Streikbrecher .

LandjägerimOienstederMansfeldA . G.
Heldra , 26. Juni . ( Eigenbericht . )

Die Lage im Mansfelder Streitgebiet hat sich in den letzten
Togen verschärft . Gerüchte , die am Sonnabend und Sonntag

auftauchten , daß die Mansfeld - Verwaltung das Messingwerk in Hctt -

stedt wieder in Betrieb nehmen wollte , beruhten auf das Anwerben

von Arbeitswilligen in den einzelnen Ortschaften . Auch dos Auf -

marschieren starker Landjägerkommandos vor dem

Messingwerk zeigte , daß hier ohne Zweifel von feiten der Mansfeld -
Direktion mit aller Kraft der Versuch unternommen werden sollte ,
diesen wichtigen Betrieb in Gang zu bringen . Die Versuche sind
restlos gescheitert .

Bedauerlicherweise haben sich die P o li ze i o r g a n e im

Streikgebiet in den letzten Tagen Aebergrifsc züschtilden kom -

men lassen , die unbedingt abgestellt werden müssen . Einzelne Land -

jäger scheinen die Nerven vollkommen verloren zu hoben , denn
anders ist ihr Benehmen den Streikenden und dein Publikum gegen -
über nicht zu erklären . In Hettstedt hat man wahllos auf das

Publikum , teilweise Frauen und Kinder , mit dem Gummi -

knüppel eingeschlagen . In Groß - Ochrner bei Hettstedt sind
die Polizeibeamten , die nach dem Ort kamen , vom Wagen
heruntergesaust und haben ebenfalls mit dem Gummi -

knüppel auf die Menge eingeschlagen . Vereinzelt sind
sie auch in Wohnungen der Arbeiter eingedrungen , haben dort

Leute herausgeholt und mißhandelt . Ein Rektor ,
Dr . Donner , sowie ein H ü t t e n v o g t der Mansfeld A. - G. be -

stätigten durch ihre Unterschrift , daß diese Vorgänge ohne jeden
Grund von den Polizeibeamten provoziert wurden . Hier muß
der Minister des Innern nach dem rechten sehen .

Ausbau des Retiungswesens iui not .

Nicht kostspielige unv falsche Nat,onal »sierung " .

Die Alarmnachrichtcn über eine Angliederung des Fuhrpurks

des Berlmer Rettungsomts an die Feuerwehr , auf die wir gestern

im „ Abend " eingingen , hatte den Betriebsrat des Retlungs -

amts veranlaßt , zu heute nacht eine Versammlung des dienstfreieir

Fahrpersonals einzuberufen . Sowohl von dem Betriebsrat wie

auch von den Vertretern der Feuerwehrmänner wurde gegen den

Antrag der dcutschnationalen Stadtoerordnetenfraktion aus An -

glicderung des Fuhrparks des Rettungsomts an die Feuerwehr

Stellung genommen . Für eine solche Angliederung sprächen weder

Rentabilität noch Zweckmäßigkeitsgründe .

Anstatt sich mit solchen Anträgen zu beschäftigen , sollte man

lieber daran gehen , das Berliner Rettungswesen so auszubauen .

daß es auch in den schwierigsten Situationen jeder Anforderung ge -

recht werden könne . Dazu gehöre in erster Linie die Vermeh¬

rung des Wagenparks , dessen jetzige Unzulänglichkeit die

Ursache ist , daß sich die Bevölkerung oftmals über Bcrzögcrun -

gen de » Krankentransports beklagte .
Von den Vertretern der Feuerwehr wurde besonders darauf

hingewiesen , daß auf den Feuerwehrwachen die Räume für die

Fahrzeuge und das Personal schon heute völlig unzu »

reichend seien .
Der Vertreter der sozialdemokratischen Stadtoerordnetenfrakion .

Robinson , erklärte , daß sich der Stadtmedizinalrat gegen

eine Uebersührung des Krankentransports an die Feuerwehr schon

aus ärztlichen Bedenken wende und auch der Dezernent für das

Feuerlöschwesen , Stadtrat Ahrens , diesen Plan ablehne . Die

sozialdemokratische Stadtverordnetenfraktion werde sich der Interessen

des Fahrpersonals des Rettungswesens annehmen .
Die Ausführungen Robinsons hinderten den kommunist . schcn

Stadtverordneten Lange jedoch nicht , sich in persönlichen Anrempe -

leien gegen ihn und die sozialdemokratischen S. adtverordneten und

Stadträte zu ergehen . Dies « Anpöbeleicn wurden leider von dem

oersammlungsleitenden Betriebsrat nicht unterbunden und fanden

auch noch den Beifall eines Teils der Versamnielten ! Von den

säst hundertprozentig freigewerkschaftlich organisierten Arbeitern

kann man erwarten , daß sie in einer solchen Versammlung Disziplin

wahren .

vomlerstae . 26. Juni .

Berlin .

16. 05 Alte Musik . I. Schein : Suite für Streichorchester . — 2. Pcrgolesi :
Orchestertrio Q- Dur . — 3. Zwei Arieo . — 4. Händel : Concerto srosso
Nr. 10, O- Moll . — 5. Locatelli : Trauersinfonie . — 6. Zwei Arien . —
7 Corelli : Concerto erosso Q- Moll . .

17. 30 Dr. Ueberau erzählt .
17. 50 Dr. W. Pohl : Sozialpolitische Umschau .
18. 10 Deutsche und französische Geisteshaltunc In der Literatur . Gespräch

zwischen Henri Guilbeauz und Herbert Iherinn .
13. 40 Mendelssohn - Rubinslein : l. Rondo capriccioso , E- Dur . — 2. Etüde C- Dur

( am Flücel : Karl Keidel ) .
IP. OO Dr. Werner Heseraann ; Wie wird der Berliner in Zukunft wohnen ?
19J0 Chorte &änse ,
Anschließend : Arbeitsmarkt .
20. 00 Wovon man spricht .
20. 15 . . Die Hasenpfote " , Tragikomüdie in einem Akt von Hans Brcnnert .
20. 45 Tanzmusik .
Nach den Abtndmeldungen bis 0. 30: Von Budapest : Zigeunermusik .

Königswusterhausen .
17,30 Alfred Tscheolschcr : Praktischer Raumlehreunterricht .
17. 55 Maximilian Müller - Jabusch ; Weltpolitische Stunde .
18. 20 Dr. iheoöor Knothnerus - Meycr : Aus dem Leben eines Tiergärtners .
18. 40 Prof . Dr. Jumpcrtz : Die wirtschaftliche Bedeutung der Meeresströmungen .
19. 05 Spanisch für Fortgeschrittene .
19. 30 Ob. - Landw . - Rat Meisel : Zeitgemäße Betriebsumsteilung bäuerlicher Wirt¬

schaften .
20. 15 Von Breslau : Deutscher Abend .
21. 00 1. Diners v. Dittersdorf : Sinfonie . — 2. Stamitz : Sinfonie . — 3. Mozart ;

Sinfonie D- Dur (K. V. 297) ( Berliner Funkorchester ) .

»erantmortt . für hie Rehoktion : Wolfgang Schwae, , Berlin : Anzeig - n: ZH. «lecke .
Berlin . Verlan : Vorwärts Verla ! ! «. m. b. S. . Berlin . Bruck : Vorwärts ButF-
brutferet und Verlagsanstalt Paul Einger öt Co. . Berlin EW 68, Lindenstraste Z

Sierzn 1 Beilage .

Donnerst . , 26 6.

Stuts - Oper
Unter d. Linden
TÜHU- LB« . Ho. II
Jabrcs-Ab. -Y. No. 142

H' /s Uhr

Othello
Ende 22 Vs Uhr

Staats - Oper
( n Plilt dir Rieoblik

R. - S. 58
20 Uhr

Die
verkaufte

Braut
Enden 22' . « Uhr

Donnerst . , 26. 6.

Stadt oper
Bismarckstr .

Turnus IV
20 Uhr

Ende g. 22' , ' «Uhr

Staatl. Sdiausph .
an Cndinaiamartt

Jahres-lb. -t. l («. 151

20 Uhr

Wird Hill

amnestiert ?
Ende 22 Vs Uhr

« . MIük - MtetMIU
20 Uhr

Der Traum ein Leben
Ende 22 Uhr

SCAtÄ
Tägl . 5 u. 8' l , Uhr. H 3 BarD. 9236

1 Pr. 1- 6 M. Wochentg . S U. 50 Pf. -3 M.

| T| Uhr

Das große
Programm !

Cinlioff -Brettl und Garten
Varfef « — Konzerl - Tanz

Barnevsky-SDiinen
Tdeaier I«

der SirntMinstr .
»>/ . Uhr

Napoleon
greift ein

«od Walter Hasnclcver
Rtji» : Tirtir linnsky

Komödianhaus
8' )« Uhr

Meine Sdivesler
und iili

MasitT. lal ( bBeutik )

Metropol - Tli .
Täglich 8' « Uhr

mit Dir allein auf
einer einsamen

Insel
Michael Bohnen

timi . a. Kaim. Tor
Kottbuser Sir 6

ir. Bern

mit
Herta Locwr

dir d- hdwi Hadirtja!!

Auf dar GartenbQhn «
täglich das Rtasanprogramm :

630 ( Sonntags 6 Ubr )
9 Varletinummein

und 8' s Uhr :

„Leoe , Lotte, Ltese "
mit Dittars , Hofer, Kerstans .
Pyrmont , Kaniach u. Hans Rosa.

Toraazeige :
Rosenfest im Rose - 6arten
6. —9. Juli . Vorrerkauf ab
morgen früh um 11 Uhr .
Im Tnnenthoater ab 30. Juni

andere Seite *4
mit Robart Mdliar. Paul und

Willi Rott .

Dir. Dr. Martin lidnl
Nomiscne Oper

Friedrichstr . 104.
Merkur 1401/4330.
Täglich S' . b Uhr

Uebe and
Trompelen '

blasen
ScknliyWesttraisier/' Finkl«
Jihrbtd x Kiid✓ Bfhrisdi

ROSE
- Theater

Große Frankfurter Str . 132
Billettkaasc ; Alex. 3423 a. 3494

Taglich 8. 15 Uhr
. 4

alt Traute , Paul u Willi Rosa.

ty&paisweite
Kgnugungy
R�taurant
Berlins

BETRIEB /fX
KEHPINSKI * T

Berilner Praier
conuntrgailBnUMlcr
Kastanienalice 7 —9

Tlglidi lofug 4 Dbr
der große Variete -

Teil .
Eine entzückende

Burleske 8. 15 LI-
Gustl Beer , Grell

Lilien , Alex Haber ,
V. von Kobrlanska

in die

Rose vonStambul
na /Operette in 3 Akten

von Leo Fall
eroftes Kalftekadien

Heute Volkstag !
i Auf allen numer .
Plätzen 50 Pf. außer

I. Logen .

Radiumbad
Landeck i . Sehl .

Hotalpension
vollkommen umgebaut und mo¬
dernisiert . 34 Zimmer , groß Speise¬
saal , schöne Tagesräume , Glas¬
veranda und Liegehalle , schöner
schattiger Garten , Zimmer und Lo¬
kale , sowie Nebenräume , glänzend
ausgestattet . — Zentralheizung .
fließendes Kalt - und Warmwas. - er ,
Bäder . Fernsprecher in den Frem¬
denzimmern , als Erholungsheim
an Krankenkasse oder Gewerk¬
schaft langjährig zu verpachten .
Anfragen unter T. X9 an die
Expedition des Blattes erbeten .

Berimer nihTliO
N • U fc 0 1 1 n . wLabnätr . 74J7Ö. I

Schwerhörige

Mren ( «fort wieder
mildern ärztlich empfohlenen
OBieiMM . - AKUSTIK - APPARAT
mti nenetiem HielobOrerf
— Noch Besseres gibt es nicht ! —

Oeulsdie Äküstik Gesellsdiaft m. b. H.
Aeltestc u. führende Spezlalfabrik

Verkauf u. Vorführung ;
Bepiin - iunmersdorl . motzstr . « 3
Bln. . KlMtnrttr . 76, Elng . Grunerstr .
Reinlchendort - ost , Brfenzer Str . «
Verl . Sie Hau�ikatalog 16 kostenlos !
AufWunsch Zahlungserleichterung

Tapeten
R. 9

Tapelenhaos HllSSacK

NO, Wörlher Sir . 30

Möbel-Kameriing
'

Kastanienallee 56
Ge » . Spelle, . , «leg . Schlofz . , vorn ,
Herren, . , apvrt . Küchen . Polster - ,
Olnr », Kord - und TtutzboummSbet .
Nlrscnausw Spottpr . , Zahtun�serleichtcr

Kiidien - Neycr
LiodowerStr . niir18 « 19 1

' ( am Bahnhof Wedd ng)

Küchen v . RH . 90 . - am
Zahlungserleichterun

Besonders ÄÄ ' T " ' ™00
Iß „Tcrairls" »»4 tntil » ultnrlatliA

ilkrtaiBWiitlak | )| | | jg|
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Strafe muß fem
Aber wie soll man strafen , möchte Frau Meier wisten

Frau M« i « schreibt uns :

Sehr geehrte Schnstleitung !

Das glaube ich ganz gern , dotz , wie Sie bejürchtcn , einig «
Leser von mir uitf > meinen Erziehungssorgen nichts mehr wissen
wollen . Ich kenne das . Ich gehörte früher selber zu den Leuten ,
die schleunigst das Blatt umschlugen , sowie etwas von Kinder -

« rziehung darin stand . Man muß dies « Leute rumkriegen , genau
so wie man mich umgekrempelt hat . Und wenn Sie als Redakteur

tagtäglich Geschichten von Mord und Totschlag mit Revolver und
Beil bringen , dann hoben Sie auch die Pslicht und Schuldigkeit ,
Platz für solche Einsendungen zu machen , die von Mord und Tot -

schlag mit dem Knüppel handeln .
Jawohl , ich meine die P r ü g e l st r a f e > und ich Hobe auch

in Ihrer Zeitung oft genug gelesen , wie man Kinder mit dem
Stock zuschanden und ihnen die Ehre aus dem Leibe geprügelt
Hot. Ich möchte ober zugleich auch die anderen Strafen
aufs Tapet bringen , die in der Kindererziehung gebraucht wer -
den , und von denen die Frauen in unserm Laden all « möglichen
Beispiele erzählen . Zu meiner Belehrung natürlich . Denn seitdem
ich vor Ihren Lesern die Geschichte mit Hünschen Miescmann aus¬

gepackt Hobe , wie er sich durch seinen Ungehorsam beinahe in

Lebensgesahr gebracht hatte , sind sie all « miteinander daraus aus ,
mir gute Ratschläge zu geben und mir ihr eigenes gutes Beispiel
vorzuhalten .

Ich Hobe kein « Erfahrung im Erziehen und Bestrasen von
Kindern , kann darum auch nicht recht beurteilen , welcher von
ollen Ratschlagen der richtige ist . Am besten setze ich sie olle einzeln
hierher , damit die Leser sich selbst ihr « Meinung bilden können .

Vorsichtshalber ober will ich die Nomen der betreffenden Frauen
verändern , damit sich bloß keine getroffen fühlt und mir hinterher
aufs Doch steigt .

Frau Schimpfinger : Sie hat ' s mit Worten . Wenn

sie ihren Jungen auf der Straße bei einer Unart erblickt , reißt
sie dos Fenster auf , ballt die Faust und läßt eine Schimpfkanonade
los , die man in der ganzen Nachbarschaft hören kann : Du ver -

fluchter Spitzbube , du Lausewenzel , Halunke , Räuberhauptmonn !
Sie verspricht ihm «ine Tracht Prügel , an der er drei Tage lang
im Sitzen und Liegen denken soll ; kurz und klein will sie ihn
schlagen . Dann aber ist ihr Zorn verraucht , und st « schließt das

Fenster . Der Junge läßt sich fürs erste nicht bei ihr sehen . Wenn
er schließlich heimkommt , ist von seiner Uebeltat mit keinem Wort

mehr die Rede . Dem Hab ich ' s «ingetränkt , sogt Frau Schimpfinger ,
und st « ist fest davon Überzeugt , daß es hilft .

Frau Oberfchlau : Sie glaubt , eine besonders pfiffig «
Art der Bestrafung gefunden zu haben . Prügel ? Wozu sich an -

strengen ! Schelte ? Das wäre in den Wind geredet . Also ins Bett
mit dem Mädel ! Aus dem Fenster kann sie nicht , die Tür ist fest
verschlossen : also mag sie stundenlang daliegen und über ihre
Sünden nachdenken . Ganz stolz ist Frau Oberschlau auf dies «
Praxis . Und wenn es ohnehin bald Schlafenszeit ist , schick ich die
Deern hungrig zu Bett , damit kriegt man so dreizehnjährig « Mädels
am ersten kirre , tirumphiert sie.

Frau Schlagetot faßt ihre Erziehungsaufgab « etwas
körperlicher auf . Nichts von Schwäche , nichts von leeren Drohungen .
chat ihr Junge etwas ausgeheckt , haben sich gar Nachbarn über
ihn beklagt , so bringt das ihren Zorn zur Siedehitze : Komm her ,
Bursche , ich werde dir Monieren beibringen ! Und sie ergreift das

erstbeste Prügclinstrument , und wenn es der Feuerhaken ist , schlägt
wie blind auf den Jungen los , einerlei , wo sie hintrifft , einerlei

auch , was der Junge zu seiner Entschuldigung vorbringt .
Frau Jämmerling ist ihr gerades Gegenteil . Sie ist

zu keiner Tat imstande , kann nur mit ihrem Mann drohen , den

sie damit natürlich zum Bunmnn macht : Warte nur , bis Vater
kommt , der wird dir schon das Fell versohlen . Und bei ihrem
sechsjährigen Mädchen muß der Lehrer herholten : Wenn du erst
in die Schule kommst , dann wirst du jeden Tag dein « Tracht Prügel
kriegen ! Macht der Voter nun Ernst und will wirklich die Hand

zum Schlagen erheben , dann ist sie die erste , die ihm in de » Arm

fällt und Stein und Bein jammert , daß er ihr Kind totschlägt .
Und genau so lehnt sie sich gegen Schule und Lehrer auf , wenn

von dort einmal ein « Straf « oerhängt wird .

Frau Praktikus hat ein ganz besonderes Verfahren , zu
strafen , » ie ist Witwe , arbeitet tagsüber in der Fabrik und muß

ihren beiden Kindern alles bereitstellen , alles für sie im voraus
bedenken . Ja , sie bedenkt sogar die dummen Streiche , die ihre
Kinder etwa anstellen möchten , während sie fort ist : Wenn ihr
nicht pünkttich nach Hause kommt , wenn ihr kein « heilen und

sauberen Kleider habt , dann lohnt ' s was ! Und dabei haut sie schon
dem älteren Mädchen links und rechts eine runter , daß es sich
heulend verkriecht .

Wie schon gesagt , auf dem Gebiete der Kindererziehung bin

ich nicht zu Hause : aber bei solchen Ratschlägen wird mir doch
etwas merkwürdig zumute . Am meisten mißfällt mir das Prügeln .
Es geschieht ja doch nur aus Bequemlichkeit , vielleicht auch aus
einer bösen Rachsucht heraus . Frau B. erzählte mir , daß sie sich
hinterher jedesmal schämt , wenn sie sich von ihrer Wut

zum Schlagen hat hinreißen lassen . Leer « Drohungen auszustoßen
ist natürlich auch sinnlos . Aber ein Kind hungern lassen oder gar
ins Bett stecken , wo es mach liegt und sicher auf kein « guten Ge -
danken kommt , das ist noch viel schlimmer .

Soll man denn Überhaupt nicht st rasen ? Natürlich .
Solange die Kinder voller Leichtsinn und Dummheiten stecken , mit
denen sie sich selbst vielleicht am meisten schaden , müssen sie die

Folgen spüren . Es geschieht ja zu ihrem eigenen Besten . Aber

dos ist ja eben die Kunst , daß man die Straf « so einrichtet , daß

sie dem Kinde als die Folg « feines Vergehens vorkommt . So habe

ich es in meinem Erziehungsbuch gelesen , und so kommt es mir

richtig vor . Aber wie soll man es in jedem Falle machen ? Ich

glaube nicht , daß man jede Strafe wie ein Kochrezept vorschreiben
kann : für eine Lüg « diese und für . ein « eingeworfene Fenster -

scheide jene Strafe . Man muß zuerst einmal wissen , wie das Kind

zu seinem Bergehen gekommen ist , inwieweit es wirk -

liche Schuld trägt . Es muß einsehen , daß es sich vergangen und

Straf « verdient hat . Ich glaube , wirklich zu strafen oerstehen nur

solche Eltern , die sich ihre Gedanken darüber gemocht haben und

Erfahrung an ihren eigenen Kindern besitzen .
Und damit , sehr geehrte Redaktion , komme ich zu dem Vor -

schlag , den ich Ihnen in diesem Brief unterbreiten wollte . Fragen
Sie doch einmal Ihre Leser und Leserinnen , was ihre Kinder an
Unarten an sich haben , wie sie sie dafür bestrafen , und welche
Strafen sie für die richtigsten holten . Und dann suchen Sie sich
die gescheitesten Antworten aus und teilen sie hier in der Zeitung
mit . Damit wäre sicher sehr vielen von uns geholfen . Und zu -
gleich ist dann auch nicht mehr von mir und meinen Angelegen -
heiten die Rede . Mit bestem Gruß

Ihre Frau Meie r .

Nachschrift der Redaktion :

Der Vorschlag der Frau Meier scheint uns wirklich der Aus -

führung wert zu sein . Wenn wir die häusliche Erziehung in einem

höheren , sozialistischen Sinne beeinflussen wollen , müssen wir zu -
nächst « imnal wissen , wie sie von unseren Eltern gehandhabt wind .

Erst dann läßt sich der Hebel zur Besserung ansetzen . Hier sind
die Fragen :

An welchen Fehlern leidet euer Kind ?

Wie befreit ihr «s davon ?

Welche Strafen haltet ihr für die zweckmäßigsten ?

Wir bitten um allseitige rege Mitarbeit .

Können Kinder Lehrer sei «?
Für einige Wochenstunden sollten die Klassengemeinschaften auf -

gelöst und die Kinder je nach Anlog « und Neigung sür besonder «
Kurs « mannigfacher Art ausgewählt werden . Als ich vor dieser
Ausgab « stand , übersiel mich die Erinnerung an jene Tntsache aus
meiner eigenen Schulzeit , daß all « Jungen der Klasse die Ueber -

z « ugung hatten , die Mitschüler weit richtiger beurteilen zu können
als der Lehrer . Warum die Kritik - und Urteilsfähigkeit der Kinder

also nicht auch hier benutzen ? Mein Auftrag überraschte sie nicht .
Wir verständigten uns schnell über den Sinn der Ausgab « und waren

gleich mitten in der Arbeit . Es störte auch niemanden , als plötzlich
ein Besucher hereinkam , sich leise in eine Ecke schlich , sein Notizbuch
zückte und schrieb .

Diesem ungebetenen Gast verdanke ich ein Stenogramm über

unser Ausleseverfahren , und den Anfang der Niederschrift setze ich
hier her :

Lehrer : Wir beginnen bei Johann v. A. Wie fangen wir
es am besten an ?

Johann v. A. : Werkarbeit .

Lehrer : Gründe !

I o h a n n v. A. : Ich habe es früher schon gemacht , und ich habe
�iuch Lust dazu .

Heinz K. : Er kann gut Werkarbeit , sägen und so wqs . Er ist .
flott dabei , die anderen brauchen so lange Äit dazu .

Gustav S. : Wie er die langen Leisten machen sollte .

Elfriede F. : Es kommt vielleicht daher , daß sein Bruder

Tischler ist .
Willi Sch . : Erfordert das nicht gutes Augenmaß ?

Zuruf : Wie lang ist dieser Tisch ?

Johann v. A. : öv Zentimeter . ( Nachmessen ergibt M Zenti -
meter . )

Lehrer : Also ?

Zurufe : Geschicklichkeit . Hat Lust dazu . Hat schon viel ge-
bastelt . Augenmaß muß noch besser geprüft werden .

Lehrer : Spricht etwas dagegen ? — Nichts ? — Der . Nächste .
Nach zwei Stunden waren sämtlich « 36 Fälle „erledigt " . Ich

selber hatte kaum ein Wort ' der Kritik gesagt , keine nennenswert «
Korrektur vorgenommen . Sicher , es sind Fehlurteile unterlaufen ,
wie man denn lOOprozentige Lösungen wohl überhaupt niemals
erwarten kann , von keinem Menschen und von keiner Institution . .
Eins allerdings blieb auffällig : 11 ander « Klaffen hatten die

gleiche Aufgabe zum gleichen Termin zu lösen , und es war allen

weniger gut gelungen . Denn als sich bei der Arbeit die Zahl
der Fehlurteile herausstellte , nämlich die Kinder deutlich wurden ,
die falsch eingeordnet waren und in «in « ander « Gruppe versetzt
werdet mußten , war deren Zahl bei der Klasse mit der Selbstauslese
am geringsten .

Nicht , daß der Lehrer nun überflüssig wäre und sein « Funktio -
nen ohne weiteres durch die Kinder übernommen werden könnten .
Aber das sollt ' dadurch deutlich werden , daß es sich jchon lohnt ,
seine Lehrerarbeit darauf aufzurichten , sich selber entbehr -
lichzumachen . Bei kleinen , bescheidenen Dingen wird man damit
im ersten Schuljahr beginnen . Aber Wille und Kraft zur Aktiv ' tät .
zur Verantwortung werden ständig wachsen , wenn immer wieder
und in immer erhöhtem Maße die Kinder Gelegenheit haben , zu
forschen , zu urteilen , wirklich entscheidend ja oder nein

zu sagen . Jedes Nur - fo - tun merken sie recht bald und führt sie
zur Unwahrhaftigkeit .

Di « gleiche Klasse veranstaltete im letzten Vierteljahr ihrer Schul¬
zeit «ine Rückschau auf die verflossenen acht Jahre , auf das Schul -
erleben und auf die Schularbeit . In einem Wechselgcspräch riefen
wir auch all das in unser « Erinnerung , was an Gelegenheiten und
Merkmalen der Selbstcrziehung vorhanden war ( ohne daß
allerdings dieses Wort gefallen ist ). Episode reihte sich an Episode ,
des Inhalts , wie wir uns mit uns selbst abgemüht hotten : wie wir
uns Regeln gegeben und Gesetz « gemacht : wie wir uns eine Aufsicht
und Führer gewählt und wieder abgesetzt : wie wir mit tausend
Schwierigkeiten gerungen . Mancherlei Rcinfälle wurden nicht ver -

heimlicht : aber Erfolge machten uns auch noch nachträglich stolz .
Ganz bewußt standen die meisten Kinder diesem Ablauf gegen -

über , seinen Sinn erkennend , seine Bedeutung erfassend . Daß diese
Erkenntnis «in Impuls für die Zeit nach der Schul « war ,
wurde ganz allgemein empfunden . Der Ertrag der Besprechung
war eine Serie von schriftlichen Darstellungen , deren Bearbeiter

einzelne Kinder oder kleine Kindergruppen waren . Die llebcrschristen
deuten den Inhalt an : Erst « Unordnung — Richter und Gericht —

Ohne Ordner — Wiederaufbau der Aussicht — Briefkasten und

G- richtsstund « — Ein richtiger Klafscnvorstand .
Ein Junge nahm zu einer Sondereinrichluna Stellung , die wir

die 5l e l f e r a r b e i t genannt halten . Er schrieb :
„ Als wir älter wurden und schon einige Jahre der gemeinfamen

Arbeit hinter uns hatten , teilten wir uns ganz von jclbst in zwei

Klassengruppen , in die Gruppe der Begabten und di « der weniger
Begabten . Aber eigentlich gefiel uns das gar nicht . Wir überlegten
dann , wie wir wohl alle wieder in die gleiche Stufe des Könnens
kommen könnten . Und da faßten wir folgenden Entschluß : Wir

müssen alle dazu beitragen , daß wir gleich viel können : wir

müssen denen helfen , die nicht so recht mitkommen können ;
wir müssen uns untereinander helfen , wir müssen un� gegenseitig
verbessern . Aber wie ? Auch dafür fanden wir ein « Lösung . Wir

richteten die Helferorbeit «in . I e d e r „ S t a r k e" e r h i e l t c i n e n

„ Schwachen " , das war sein „Schützling " , dem mußte er Helsen .
Er besprach mit ihm leine Hausarbeit und sah sie am anderen

Morgen mit ihm durch . Er setzte sich in den Uebunzsstunden zu
ihm , damit er es nicht von vornherein falsch machte . Jede Woche
einmal wurde über die Helferarbeit berichtet .

Wir hatten in der Klasse 10 Schüler , die schon ein Jahr älter

waren . als wir , und es war geradezu auffällig , daß gerade diesen
zehn geholfen iverden mußte . Als sie Ostern 1329 abgingen , konnten
wir die Helferarbeit einstellen . Doch der Gedanke , einander helfen

zu müssen , blieb bei uns . Beinahe acht Jahre hat er uns nicht
verlassen , und wir denken , daß er immer bei uns bleibt . "

Ob dem Jungen feine Wünsche in Erfüllung gehen ? Wird er
in seiner Lehre Meister und Gesellen . finden , die ihm seine Ideale

verwirklichen helfen oder solche , die sie ihm zerschlagen ? Wird er

Iugendgenossen um sich haben , die so denken wie er ? Schulbildung
ist nur Anfang , nur Ansatz , «in Bereitmachen . Wenn später keine

Vertiefung in der gewählten und gewohnten Richtung erfolgt , so
werden jene Anfänge bald zusammenschrumpfen in ein Nichts . Schule
kann empfänglich machen , aber nicht erfüllen . Die Arbeiter -

j u g e n d hat sich für solche Jungen als ein guter Halt erwiesen . Aber

auch die Gewerkschaften haben hier eine wichtige Aufgab « .
Daß sie sie lösen , ist noch ebenso bedeutsam , als daß wir neue

Schulen schaffen .

Mehr Freunöschast
Als der Lehrer die Klasse übernahm , sagte er zu den Kindern :

„ Wir werden und wir wollen Freunde sein . Das meine ich so:
wenn ihr mir unrecht tut , so kommt ihr zu mir und entschuldigt

euch : denn es ist selbstverständlich , daß wir nur durch größte Ein -

tracht zur Gemeinschaft kommen können . Habe ich aber jemand

unrecht getan , was durchaus möglich ist , so habt ihr dasselbe Recht ,
die gleiche Forderung an mich zu stellen . Natürlich werdet ihr zwei
Notwendigkeiten beachten . Einmal ist es für euch Kinder infolge
eurer geringen Lebenserfahrung nicht ganz leicht zu erkennen , ob

ihr wirklich im Recht seid , dann ist es aber auch gut , daß ihr bedenkt .
wie sehr ich als euer Lehrer oft überlastet bin . Daher ist es richtig ,
wenn ihr zunächst höflich bittet , mit mir den Vorfall besprechen zu
dürfen . In der Klasse werden wir uns dann bemühen , die Tatsachen
klar herauszustellen . Jedenfalls müßt ihr miä ) vertrauensvoll für
euren Freund halten . " — Nachdem der Lehrer so gesprochen , sah
er vor sich ungläubige Gesichter . Als er aber zum erstenmal be -

wiesen hatte , daß er iedes Kind ohne den geringsten Dünkel neben

sich stellte , da war wirklich Freundschaft da .

Drei Kinder der Klasse verstanden es nicht , sich in diese Freund -
schaft einzufügen . Zivar hatten auch sie den besten Willen : aber

immerfort verletzten sie grundlegende Gesetze der Gemeinschaft . Sie

waren ungezogen im schlimmsten Sinne des Wortes und machten
trotz ständiger Ermahnungen durch ihre Mitschüler dauernd Schmie -

rigkeiten . Die Tatsach «, daß sie die anderen Glieder der Klassen -

gemeinschaft durch ihr Verhalten verletzten , bedeutete für sie nichts .
Ein fremder Beobachter hätte sie für boshafte Kinder halten können ,

obwohl sie doch eigentlich recht gutmütig waren . — Der Lehrer
hatte ihnen längst bis ins Herz gesehen und ahnte die wahren
- Gründe . Durch die Eltern fand er seine Vermutung bestätigt :

zu Haus « wurde tüchtig geprügelt ! — Kein Wunder , daß
diese Kinder sür die zarten Maßnahmen moderner Erziehung ver »
darben sein muhten .

«

*
Ein Junge dieser Klaff « war entlassen worden und erlernt « das

Maurerhandwerk . Stach kurzer Zeit kam er völlig zerknirscht , um

seinen Freunden sein Leid zu klagen . Er hatte im Beruf keine

Gemeinschaft gesunden . Di « etwas älteren Lehrlings spielten
sich als etwas Besonderes auf , einige Gesellen scheuten sich nicht , ihn
sogar zu „knuffen " . Er gehörte zu den vielen Lehrlingen , die in
einem kleinen und wenig wertvollen Betrieb UMerschlupf gesunden
hatten Sein « Freunde konnten ihm wenig Helsen . Sie gaben ihm
diele » Rat : „ Sei tapfer , suche bald Anschluß an deine Getnerkschaft
und sorge dafür , daß auch in allen Arbeitsbetrieben die Grundsäge
der Gemeinschaft und der modernen Erziehung beachtet werden . "

Ernst Schultz . Neukölln .



Ob « n hatten sie die Aussicht über die Stadt und in die Fern «

nach Deutschland hinein .

Als sie nach der Mittagsstunde wieder in Salzburg waren ,

verabschiedet « sich Hammerschlag so höflich und steif , wie er sein
konnte , wenn er absolut wollte . Dieser Abschied drückte noch ein -

mal die Distanz aus , die von ihm aus zu Fräulein Saat während
der wenigen Tage ihrer Bekanntschast bestanden hatte .

( Fortsetzung folgt . )

( 15. Fortsetzung . )
Sie verabredeten ein « Nachmittagsstunde für den folgenden

Tag . Hammcrschlag begleitete Fräulein Saat auf dem Heim

weg , sie wohnt « nicht im Hotel , sondern privat beim Herrn Sinz
bacher , so weit von der eigentlichen Stadt entfernt , daß man Über

Haupt nicht mehr spürte , in Salzburg zu sein .
Sie wohnt sehr einfach , dachte Hammerschlag bei �sich. — Ais

er unter dem sternenklaren Himmel den Weg ins Hotel ging , wiegte
er , wie an diesem Abend schon verschiedene Haie , nachdenklich
den Kopf .

Er konnte sich nicht helfen — er hatte Mitleid mit diesem
Fräulein Saat , die Ahnungen . . . aber keinen Bräutigam hatte .

Am nächsten Bormittog unternahm Hammerschlag einiges , um

Gewißheit zu erlangen , ob «in Fräulein Denise von Langen sich
in Salzburg aufhielte . Er sprach mit dem Portier im Hotel , zwar
ohne irgendein « weitere Andeutung , aber , wie das Thema des Gc

sprchs es erforderte , von Mann zu Mann .

„ Denise de Longen ? " sagt « der Portier zuvorkommend , welk

gewandt . „ Sie werden heute , nach Mittag , die gewünschte Aus

fünft haben . "
Die Auskunst , die er nach Mittag erhielt , war negativ . Nein ,

eine Dame namens Denise de Langen wäre in Salzburg nicht

angekommen . — Hammerschlag ärgerte sich über die Bestimmtheit ,
mit der ihm der Portier das Resultat seiner Forschungen bekannt

gab .
Eine halbe Stunde später traf er sich mit Fräulein Saat am

Dom . Sie war genau so temperamentvoll wie am vorigen Abend ,

sie bekam wleder , wenn sie lächelte , glänzendere Augen — aber

es schien Hammerschlag , als ob sie schon viel unbefangener wäre .

Sie fuhren in der Drahtseilbahn zur Festung hinaus . Oben

besah Hommerschlag sich die dicken Mauern und murmelte bewun -
dernd : „ Donnerwetter , hier . hat wohl manche Kartoune umsonst dran

rumgeböllert , hier ist es nicht leicht , « inen rauszuschmeihen . "
Dann genossen sie die Ansicht über die Stadt Unter ihnen lag

Salzburg , von der Salzach blau durchzogen , mit seinen Kirchen ,
mit dem Dom und den hellen Straßen , von Bergen begrenzt . —
Es war Hammerschlag nicht angenehm , daß Fräulein Saats Mund -
merk neben ihm unaufhörlich wie «in Uhrwerk ging und nicht stille
stand . Er zog empfindlich den lin - ken Nasenflügel hoch und sah
noch der anderen Seit « hinüber .

Berschicdentlich brach Fräulein Saat in Naturbetrochtungcn
aus . Sie gebrauchte schwärmerische Worte und sprach von dem

großen Geist , der dies olles geschaffen habe . Denn es sei doch
alles nur Geist , Materie gäbe es doch nur in der Weltanschauung
zurückgebliebener , bemitleidenswerter Menschen .

Hammerschlag sah sie sich für einen Moment an . Sie hatte
wieder die frommen , beziehungsweise koketten Augen .

Lieebeth , Liesbeth , dachte Hammerschlag , du fuchst durch die

ganze Welt nach einem Bräutigam , augenblicklich pürschst du im

Salzkammergut — und weil du keinen findest , kokettierst du mit
dem Geist , ja , so ist ' s.

„ Nicht wahr " , fragt « Fräulein Saat .
„ Ja , so ist ' s", bestätigte Hammevschlag . Er sah wieder zur

anderen Seite , zum Gaisberg , hinüber .
Den Abstieg machten sie zu Fuß . Fräulein Saat erzählte Szenen

aus ihrer Bergangenheit . Sie gefiel sich in der Schilderung von

Vorkommnissen , bei denen sie stets klüger als ihre bösen Feinde
gewesen war . Sie war , der Himmel weiß wie ost , vor Gericht
gewesen , als Klägerin sowohl wie als Beklagte . Das Loben schien
für Fräulein Saat ein Sport zu sein , bei dem es darauf ankommt ,
jeden Zeitgenossen für „ einen gofährlichen Menschen " zu halten und

ihn mittels diplomatischer Taktik am Ende zu der Einsicht zu
bringen , daß er doch der Dümmere gewesen war .

„ Immer diplomatisch sein , sag « ich immer " , sagte Fräulein
Saat , „ich bin diplomatisch . "

Du bist verrückt mein Kind , dachte Hammerschlag , daß du mir
das obendrein erzählst , und dazu am Ansang unserer Bekanntschast .

Später setzten sie sich im Freien in den Garten eines Cafes ,
das wie ein Tempelchen der Lebensfreude inmitten der hellen sröh -
lichen Stadt lag .

Hier gab Fräulein Saat eine Liebesgeschichte , nein , besser : eine

Brautgeschichte zum besten . Sie hatte schon «ine Brautzeit hinter
sich — aber diese hoffnungsreichen Tage hatten damit geendet , daß
der Bräutigam ihr eine heruntergehauen hatte .

( Was Kunststück , dachte Hammerschlag für sich, Gotr weiß , wie
du ihn diplomatisch gepiesackt hast , Kindchen . )

Da hatte sie nichts mehr von ihm wissen wollen . „ Cr war
ein brutaler . Mensch " , sagte Fräulein Saat . Später wäre er reu -

mütig zu ihr zurückgekehrt , aber nein , für sie wäre es aus gewesen ,
für immer .

Darauf schwieg Fräulein Saat und auch Hammerschlag sagte
nichts . Aber er empfand von diesem Stillschweigen nicht die kleinste
Verlegenheit . Er bemerkte es gar nicht . Er war mir seinen Ge -
danken weit fort , im Redaktionsbüro am Holleschen Tor . Er sah
nach der Uhr . Die fünfte Stunde war vorbei , das Büro war also
schon längst geschlossen . Er dacht « an Lolli , und wie angenehm
doch ihre Zurückhaltung wäre , ihr beredtes Schweigen — gegen
die redselige Hohlheit dieser Dame , die ihm unausgesordert von

ihrem Bräutigam erzählte . Er verlor sich in seinen Gedanken
wieder an das BHd des Hallefchen Tors mit dem gestoppten und

auss Signal hin bewegten Verkehr .
„ Woran denken Sie ? " fragte Fräulein Saat .

„ An Berlin " , gab er Antwort . y
Fräulein Saat schwieg «ine Weile .

„ O, in Berlin möchte ich leben " , sagte sie dann mit Empfindung .
„ Es ist gar nicht gesund , dort zu leben " , erklärte Hammer -

schlag , „es fliegt immer viel Kohlenstaub und Benzin in der Lust
herum . "

„ Das macht wohl niemandem etwas aus " , erwiderte Fräulein
Saat mit einer geradezu ongreisenden Schärfe im Ton , „ der dort

seinen lieben Kreis hat , mit dem er leben und für den er sorgen
kann . Und wie Sie das auffassen , ist mir egal

" �

Was sind das bloß alles für unzusammenhängende Gedanken -

splitter und - abfalle , die du da äußerst , mein Kind , dacht « Hammer -
schlag .

„ Ja , natürlich " , sagte er laut .

Er mußte wieder an Lolli denken . Sie erschien ihm wieder
wie die Verkörperung märkischer Knappheit und Sparsamkeit im

Gefühl .
Mit der Lolli in Salzburg spazieren gehen , wäre «in Ber -

gnügen — dagegen , dachte er .
Aber wie es nun kommen mochte — als ihm Fräulein Saat

für den folgenden Tag einen Aufstieg nach dem Mozarthäuschen
aus dem Kapuzinerberg vorschlug — das heißt , sie schlug ihm diesen
Aufftieg nicht eigentlich vor , sondern sie sagte ihm das auf den

Kopf zu — da ging er dennoch darauf ein . Er hätte , ohne zu be -

leidigen , nicht ablehnen können .

Meinetwegen , dachte er , in einigen Tagen reff « ich ab , dann

ist dieser Zwischenfall von selber erledigt .
Sie fing an , für ihn zu disponieren .

' „ Wo wollen wir heute abend hin " , sagie sie : „ wir gehen heute
abend ins Schloß Mirabell . "

Als Hammerschlag am Abend , nachdem er Fräulein Saat wieder

nach Haus « begleitet hatte , in sein Hotel zurückgekehrt war , über -

legte er .
Es kommt daher , sagte er sich, daß ich soviel Zeit habe und

nichts mit ihr anzufangen weiß . Ich bin wie ein Schiff , das kein «

Führung hat und planlos umherfährt und am End « aus Lange -
weil « aus eine Sandbank aufläuft . Von meiner Sandbank muß
ich vor allen Dingen erst einmal los . Morgen nachmittag werde

ich abreisen .
Bei dem Aufstieg auf den Kapuzinerberg , den sie am nächsten

Vormittag unternahmen , teilte Hammerschlag ihr seine Absicht mit ,

noch am selben Tag « zu reisen . Für ein « Weile blieb Fräulein
Saat vollkommen still . So gingen sie nebeneinander : Hammer -

schlag , dem es vom Auswärtsgehen warm wurde , blies den Atem

gewalffam aus .

Endlich fragte Fräulein Saat :

„ Wohin reffen Sie denn ? "

„ Weiter ins Salzkammergut hinein " , erwiderte er .

„ Dann hat unsere Bekanntschast ja ein frühzeitiges Ende . —

Heute nachmittag ? " fragte sie.

Hammerschlag nickte und begann von etwas anderem zu sprechen .
Sie gingen auf getrepptem Weg den Berg hinan , an Bildwerken

vorbei , welche die Leidensstotionen darstellten .

Buch
Litt Politiker unlerttegs .

Unter dem Titel „ Ein Politiker unterweg s " �) hat der

britische Arbeiterführer R a m s a y M a c d o n a l d Aussätze , die er

in drei Jahrzehnten und besonders in der Zeit nach dem Kriege für

Zeitungen und Zertschriften geschrieben hat , gesammelt und so einem
weiteren Kreise zugänglich gemacht . Obwohl er dem Buche nur
die bescheidene Zweckbestimmung mitgibt , zum Wandern , zu Be¬

trachtungen über den Sonnenaufgang und - Untergang anzuregen ,
bringt es im ganzen mehr als der Titel vermuten läßt . Ob er uns
in das Land seiner Kindheit , in sein « schottische Heimat und in die

schottischen Berge führt , die er uns mit einem starken Heimatgesühl

näherbringt� oder ob er den Kontinent , Aegypten , Indien , Afrika

bereist — in allen Schilderungen zeigt sich stark ausgeprägt die per -
sönliche Eigenart Macdonalds , der die Dinge unooreingenommen .
mit einem guten Blick für soziale und politische Zustände und mit
den Augen des demokratischen Sozialisten sieht . Seine Stellung als

demokratischer Sozialist , die uns In vielem fremdartig an -

mutet , aber typisch für die ganze englische Arbeiterbewegung ist .
kommt besonders gut in seinen Berichten über die internationalen

Konferenzen in Bern 1319 und Berlin 1323 und 1322 zum Ausdruck .

Und gewissermaßen sein politisches Glaubensbekenntnis stellt der

„ Brief an einen jungen Kommunisten " dar . Anti -

revolutionär ( im Heugabelsinne ) , gegen jede Gewalt , denn „ Gewatt -
mittel und sozialistisches Ziel sind unvereinbar " , glaubt er als Demo -

trat an die öffentliche Meinung und an Belehrung , und als Sozialist
an die stete Umwandlung der Gesellschaft auf Grund von Entwick -

lungsgesetzen . Er ist so überzeugt vom Wert der Demokratie , daß
er bei aller Würdigung der sozialistischen Arbeit Lenins , die er aller -

dings „nicht so schr um dessentwillen , was er getan , sondern nach

dem , was er versucht hat " , einschätzt , doch feststellt : „ In zehn Jahren
wird die Arbeit der bolschewistischen Regierung , befreit von äußeren

Angriffen und als Gebieterin über die Lebensnotwendigkeiten , Ruß -
land dorthin ( und nicht weiter ) bringen , wo in England eine von der

öffentlichen Meinung gestützte Arbeiterregicrung in fünf Jahren

sein würde . Zwei Jahre Bolschewismus in England würden uns

dahin bringen , wo Rußland ein Dutzend Jahr « vor der Revolution

war . " Diese ausgesprochen demokratische Haltung bestimmt das

ganze Buch , es ist nicht nur kennzeichnend für Macdonald , sondern

für die Mentalität der ganzen englischen Arbeiterbewegung .

_ Richard Junge .

*) Montana - Berlag . 280 Seiten .
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Hitze und Teuerung .
Reichlich vierzehn Tage hat die groß « Hitze angehalten , die in

dieser frühen Sommerzeit von verderblichen Wirkungen für Land -
und Gartenbau begleitet war . Trotz ' höchster Anstrengungen wird
nur in wenigen Fällen kein Schaden entstanden sein : wie sehr der

Untergrund imstande ist , der zerstörenden Kraft allzu starker
Sonnenwirkung entgegenzuarbeiten , zeigte ein Blick aus die nicht

zu seltenen Landslächen , wo Sand mit moorigem Untergrund ab -

wechselt . Wir sahen ein mit Gerste bestelltes Land , aus dem fahles
Gelb mtt saftigem Grün gemischt war , je nach dem Grad « der

Feuchtigkeit in den unteren Schichten . Der Kleingärtner hat durch
Nichtausgehen oder kümmerliches Wachsen später Saaten sowie
durch übertrieben rasche , an Notreife streifende Entwicklung älterer
Kulturen großen Schaden erlitten : er wird aber trotzdem nicht
mutlos werden , sondern dem Lande neuen Samen anvertrauen .

Für die meisten Gemüsearten ist ein « Aussaat noch lohnend . Daß
die Hitzeperiode Veranlassung zu Preissteigerungen gegeben�hat .
wird nicht überraschen : wenn aber die Butter stellenweise um
20 Pf . erhöht wurde , so zeigt dies angesichts der glänzenden Gras -
und Heuernte doch zu sehr den Wunsch , aus jeder echten oder schein -
baren Notlage den Extraprosit zu ziehen . p » V.

Oedanken einer Hausfrau .

Uns wird geschrieben : Wenn man über die hohen Preise des

Frühjahrsgemüscs klagte , bekam man zu hören , daß die War « weit

aus dem Auslande käme , daß Deutschlands klimaüsche Verhältnisse
nicht gestatteten , mit Italien und Afrika zu konkurrieren . Das

war plausibel , und die Nachricht , daß Länder und Städte Kredite

bewilligt hätten , um dem deutschen Gartenbau die Möglichkeit zur
Erzeugung von Frühgemüse im Großen zu ermöglichen , wurde

freudig begrüßt . Eine Erscheinung aus den letzten Tagen läßt
aber oermuten , daß die Sache noch nicht recht klappt . Es ist jetzt
Sommer und recht heiß , man sehnt sich nach einer deutschen
Tomate . Aber nur Holland und Italien haben geliefert ( nach -
dem früher — begreiflicherweise — kanarische Tomaten den Reigen
eröffnet hatten ) , und zwar ist aus Italien eine Ware gekommen ,
die „ murkelig " , gerippt , fahlgelb und nicht rotschimmernd , nur den

halben Preis der holländischen Tomaten kostet : dieser letztere war
aber 90 —35 Pf . pro Pfund . Da kann man doch wobl die Frage
stellen : Sind die klimatischen Verhälinisie zwischen Holland und

Deutschland denn so verschieden , daß es unmöglich ist , der teuren

holländischen Forderung eine gleich gute Ware gegenüberzustellen ?
Die Tomate vst heute ein Volksnahrungsmittel
( genau so wie die von uns allerdings nicht zu liefernden Apfel -
sinen und Bananen , deren Genuß verständige Aerzte bereits drei
Monate alten Kindern gestatten ) , und da sollte es nicht möglich
sein , Tomaten in der gleichen Formvollendung und Güte wie die

holländischen so zeitig auf den Markt zu bringen , daß solche , nur
dem Reichtum erschwinglichen Preis « sich erst gar nicht bilden
können ?

Rhabarber . Vermehrung .
Wie der Rhabarber die erste Frucht liefert , so ist auch seiner

Verwendung meist Ende Juni «in End « gesetzt . Man wird den

einzelnen Stauden Beachtung geschenkt haben , um zu erkunden ,
welche Pflanzen den reichsten Ertrag und die am besten schmeckend «
Frucht gaben . Denn nur diese werden , wenn die Pflanzitng er -
ncucrt oder vergrößert werden soll , solche Jungpflanzen liefern , an
denen die Hausfrau ihre Freude hat . Alte , aber nod ) gut ent¬
wickelte Wurzetstöcke geben das neu « Pflanzmaterial ; völlig ab -

getragene Stöcke zu teilen wäre zwecklos . Di « Teilung des Stocke -

muß so geschehen , daß jeder der bei der alten Pflanze sich zeigen¬
den Köpfe — meist sind es drei bis fünf — einige Hauptwur - e ! n

sowie auch etliche Nebenwurzeln behält . Der Boden für die neue

Pflanzung muß gut vorbereitet sein : am besten ist rigoiter Boden ,
da die Wurzeln bis « inen Meter tief gehen . 1— 154 Meter Ab¬

stand ist zu geben . Als „ Fresser " verlangt der Rhabarber starte

Sttckstoffgaben : durch Jauche , Blutmehl , Chilesalpeter » Rinderdung
wird die Entwicklung gefördert . Die Pflanzen werden 10 Zenti -
meter tief in den Boden gesetzt . Lockerhaltcn und reichliche Be -

Wässerung sind die Hauptaufgaben der Pflege des Rhabarber -
quartiers , das 6 — 8 Jahre lang guten Ertrag liefert . R. D.

Die Maulwurfsgrille ( Werre ) .
Zu den glücklicherweise seltenen Schädlingen gehört die Maul¬

wurfsgrille , auch Werre genannt . Sie lebt unterirdisch wi� der

Maulwurf , macht auch flache Gänge , verrät ihre Anwesenheit aber

vor allem durch den Sichaden , den sie anrichtet . Wenn einzeln ?
Pflanzen ohne sichtbare Ursache zu welken beginnen - oder wie „ ab -

gebissen " am Boden liegen , so kann man den Schluß ziehen , dcß
eine Werre sich in der Nähe aufhält . Man sucht ihre Nester aus -
zuspüren , indem man den Gängen nachgeht bis zum Eingang des

Nestes . Dieses Aufsuchen der Nester geschieht zweckmäßig des

Morgens oder nach einem Regen in den Monaten Juni und

Juli . Ein Fangmittel besteht noch im Versenken größerer
Blumentöpfe eisten Zentimeter unter die Erdoberfläche : der Abzug
der Töpfe wird mit Holz oder Kort verstopft . Die Werre fällt
bei ihrer Wanderung in den Tops und wird beim Durö�hen de -

Töpfe , das morgens , mittags und abends geschehen muß , entdeck : .
Wie man sieht , ist die Bekämpfung nicht so einfach : man sollie
daher beim Graben der Beete stets aufpassen , ob solche durchaus

nicht kleinen Schädlinge ihr Unwesen treiben . R. D.

Kohlscheunen .

In dem Verbandsorgan „ Gartenbauwirtschaft " wird über die

Erfahrungen mit den deutschen Typen - Kohlscheunen
im ersten Jahre ihrer Verwendung berichtet . Der letzte Winter
war nun im ganzen zu milde , so daß endgültige Resuliatc nickt

vorliegen können , doch haben die Versuche gezeigt , „ daß die iech -
nffchen Einrichtungen ausreichen , um die Temperatur in der Schc » ' «

unabhängig von den Schwankungen der Außentemperatur gleich -
mäßig zu halten " . Die ' Lagerverluste durch Fäulnis und

durch Schwund bewegte » sich in den einzelnen Versuchsbetrieben
zwischen 15 und 20 Prozent . Hierzu treten aber nach
als Sondererscheinung 8— 10 Prozent Verlust durch geplatzte oder

durchgewachsene Köpfe , die aus den ebenfalls anormalen Wachs -
tumsoerhältnisien des Sommers 1923 sich ergeben . In früher
bereits gebauten Ueberwinterungshäusern betrugen aber die Lager -
versuste 40 — 65 Prozent . Jedenfalls wird man einen oder zwei
normale Winter abwarten müssen , um ein endgültiges Urteil über

die gemeinsam mit dem Reichskuratorium für Technik in der Land -

Wirtschaft vom Reichsoerband des deutschen Gartenbaues geschaffc -
neu Typen zu fällen . Für Kleingärtneroerbände wird

es ein « lohnende Aufgabe sein , der Frage nach der Ueberwinterung
unseres Kohles eine ständig « Aufmerksamkeit zu schenken : sie fällt
in den Kreis der kommunalen Aufgaben , nachdem der Gartenbau

sich nur zögernd mit dem Problem seiner Raffoiialisierung be¬

schäftigt . Die häufigen Klagen und Mahnungen des Verbands -
blatte ? müssen zu dem Schluß führen , daß die bisher geübte Eigen -
brätelet schwer zu überwinden ist . E, D,



Zweitausend Vereine zuviel !
Konzentration oder Zersplitterung ?

Das Mitglied des Arbeiter - Turn - und Sportbundes ,

Ar . Heine - Berlin , schneidet hier die Frage der Ueber .

organisation im Arbeitersport an . Seine Ausführungen sind
um so beachtlicher , als niemand im Bund an dem Problem
vorübergehen kann .

Mit dem Kölner Bundestag des Arbeiter - Turn - und

Sportbundes ist eine Kampfperiode endgültig abgeschlossen . Der

Kampf um den Bund , gegen die Zerstörer der einheitlichen Ar -

beitersportfront ist siegreich beendet . Es war ein Ringen uner -

freulicher Art , meil viel wertvolle Kraft ans die Abwehr der -

Störenfriede verwendet werden muhte , die dem Ausbau hätte dienen
können — wenn die komnmnistifchen Spoltungsparolen nicht gc -
wefen wären . — Doch Schluß damit ! Ein neues Kapitel , diesmal
dem Aufbau gewidmet und hoffentlich mit ebensoviel Erfolg durch -
zuführen , wie der Kampf um die Erhaltung des Bundes .

Wie die Gesamtarbeiterbewegung , so krankt auch besonders der
Arbeiter - Turn - und Sportbund an der Ueberorganisation ,
an der Zersplitterung der Kräfte . Di « Ursachen liegen in der Eni -

wicklungsgeschicht «, die reich an der Aufnahme neuer Sport -

disziplinen , neuer Vereine und Verbände ist . Wer die Verhältnisse
in der Arbeiterbewegung sachlich überprüft , wird zu dem Schluß
kommen , daß ihr weniger von außen , als aus sich selbst heraus

für die nächsten Jahre und Jahrzehnt « Gefahren drohen . Die

schlimmste ist :
die mangelnde Konzentration .

Sie drückt sich nicht nur in dem Nebeneinanderbestehen ver¬

schiedener gleichgerichteter Organisationen , in dem Bestehen von

schätzungsweise rund zweihundert zentralen Verbänden sozialistischer
Richtung aus : dies « mangelnde Konzentration trifft auch in sehr
hohem Maße für die Verhältnisse i n den Organisationen selbst zu .
Paul Franken hat in seiner lesenswerten Schrift „ Vom Wer -

den einer neuen Kultur " mit allem Nachdruck auf den unsinnigen
Zustand hingewiesen , daß Tag sür Tag Unsummen verwoller Funk -

tionärkräfte verschleudert werden , weil nicht die Zusammen - , son -
dern die Nebeneinander - , ja G eg « n einanderarbeit vorherrscht .
Er schlägt zur Minderung dieser Zustände die Kartellierung der

Bereine verschiedener Verbände vor . Sehr nützlich und notwendig ,
vorher muß jedoch die Konzentration innerhalb der Verbände

durchgeführt sein . Wie wenig Erfolg die Bemühungen der Ein -

sichtigen bisher hatten , zeigt ein

Ueberbtick über die vereine im ATuSv .

Der Geschäftsbericht des Bundes enthält auf rund 100 Seiten

eine Uebersicht über die angeschlossenen Vereine und ihre Ver -

teilung auf die einzelnen Gemeinden . Eine Durchprüfung dieser
Uebersicht und Gegenüberstellung der Vereinsgcchl zur Zahl der

Orte ergibt für die deutschen Kreise des Bundes das folgende ,
außerordentlich überraschende Bild :

Mag die Vereinszahl in den Kreisen auch noch so sehr von -
« inander abweichen , mag es sich um Süd - oder Ostdeutschland , um

. Hamburg oder Düsseldorf , um klein « oder große Kreise handeln ,
«ins ist allen gemein : jeder Kreis hat mehr , zum Teil viel mehr
Vereine als Gemeinden ! In den 17 deutschen Kreisen
( ohne Oesterreich ) befinden sich nach dieser Statistik

in 5109 Orlen b5Zb vereine des ATuSB .

Es gibt also , wie ja auch die Uebersicht im Geschäftsbericht im ein -

zelnen ausweist , in zahlreichen , fast in allen Städten nicht nur

einen , sondern fünf , zehn und mehr Vereine der gleichen Or -

ganssation . Der Bund weist 1417 Vereine mehr auf . als er Ge >

meinden als Stützpunkte angeben kann . Diese Zahlen beweisen
viel eindringlicher als lange theoretische Abhandlungen , daß eine

Organisationsorgie vorhanden ist , auf die zu verzichten wir allen

Wert legen sollten . Naturgemäß stellen die Großstädte den

Hauptteil an den Orten , die mehr Vereine als Gemeinden auf -

weisen . So sind in

Hamburg - Altona
Frankfurt a. Main

Leipzig . . . .
Magdeburg . .

56 Vereine Berlin . . . . .44 Verein «
39 „ Breslau . . . . 36 ,
34 , Köln . . . . .31 „
24 „ Nürnberg - Fürth . 29 „

Wohlgemerkt : das ist nichr die Gesamtzahl aller Arbeiterver -

eine , es ist noch nicht einmal die Gesamtzahl aller Arbeiter spart -
vereine eines Ortes — nein , dies « Zahlen beziehen sich ausschlicß -

lich auf die Vereine des ATuSB . !

Welch unheilvolle Verschwendung von Kraft und Zeit durch
diese mangelnde Konzentration getrieben wird , ist einfach

unermeßlich !

Wie weit diese Zersplitterung geht , möge an dem Beispiel
Kreselds gezeigt werden . Diese Stadt , 6ie bei der letzten Reichs -
Zählung 131 000 Einwohner hatte , zählt 10 Vereine des ATuSBl
mit insgesamt 245 Mitgliedern ! Jeder Berein ist im Durchschnitt
also gerade zwei . Fußballmannschaften stark : es sind sogar Vereine
unter 10 Mitglieder vorhanden ! Für alle diese unnötigen Zwerg -
gebilde aber muh nicht nur Organisationsarbeit im Berein selbst
geleistet werden , auch die Bezirks - , Landes - und Reichsorganisation
wird durch das Bestehen überflüssiger Vereine mit Arbeiten be -

lastet , die unproduktiv sind .
Di « ' Uebersicht , die wir im Vorstehenden gaben , ist jedoch noch

nicht einmal vollständig . Die Zahl der Orte ist noch weitaus zu

hoch angegeben . Bei der Aufstellung siick» als ein Ort gerechnet
alle die , die besondere Ortsbezeichnung haben . Nun sind erfahrungs -

gemäß Ortsname und Ortsselbständigkeit in vielen Fällen nicht

identisch . Zahlreiche eingemeindete Orte tragen in den Liften des

Bundes noch die ursprüngliche Bezeichnung , obwohl her Ort selbst

längst gesetzlich wie auch organisch der größeren Gemeinde einge -
ordnet ist . Eine genau « und zahlennmhize Feststellung läßt sich

jedoch gar nicht treffen , da dazu die Ortskenntnis eines einzelnen

unmöglich ausreicht . Ein Beispiel an Stelle dessen : In der Bundes -

aufstellung 11. Kreis , 3. Bezirk find 25 verschiedene Ortsvereine
aufgeführt , die praktisch jedoch alle unter die eine Stadtortsgruppe
Hannover fallen mühten , da es sich nur um Vorort « oder gar
Stadtteil « handelt . In der List « rangieren diese 23 jedoch nicht
unter dem einen Stadtnamen , sondern unter 15 Orten ! Ms zweites
Beispiel sei wieder Hannover herangezogen : In der Tabelle gilt
die Frei « Turnerfchaft Hannover als ein Verein . Das stimmt
theoretisch und dem Bunde gegenüber . Di « Praxis sieht hier wie
in anderen Städten wesentlich anders aus . Dieser eine Berein
hat rund 10 Abteilungen , die vollständig selbständig sind ,
eigene Kassen , eigene Verwaltung usw . haben . Der Zusammenhalt
im Gesamtvercin ist fast nur formell und erstreckt sich auf kaum
mehr als die Abrechnungsablieferung an den Bund . Während also
hier in der Bundestabelle 1 Verein angegeben ist , müßte es dem
wahren Zustand nach 10 Dereine heißen .

All « diese Ding « in Betracht gezogen , kann gesagt werden , daß
nicht nur 1500 , sondern wahrscheinlich mehr als 2000 Bereine des
Arbeiter - Turn - und Sportbundes mehr vorhanden sind , als die
Organisation Ortsftützpunkte aufweist . Oder , um es einmal extrem
und auf die Spitze getrieben zu sagen :

im Bund sind 2000 vereine zuviel , es läge im Nutzen der
Organisation , wenn sie sobald wie möglich zusammengelegt

würden ! �

Selbstverständlich begegnen solche Forderungen von vornherein
den Anfeindungen der Kirchturmpolitiker , die da glauben , unbe -
dingt die Belang « „ ihres " Vereins wahren zu müssen . Sie sehen
nicht , daß das Gesamt Interesse der Axbeitevsportbewegung wich -
tiger ist als das Weiterbestehen einer leeren Vereinssorm , die
überholt ist in der heutigen Zeit der Vertrustung und Kartellierung .
Das vorläufige Ziel muß sein :

in jedem Ort nur ein verein ,

dafür aber auch in jedem Ort ein Verein des Bundes ! Wer

gegen diese Konzentration , die kommen muß , arbeitet , schädigt die
Interessen der Organisation , lähmt und verzettelt die Kraft des
Bundes und trägt die Schuld daran , wenn die künstige Aus -
dehnung des ATuSB . an der organssatorischen Zersplitterung
scheiteW würde . Fr . Heine .

Fürsienwalde ruft zur Sonnenwendfeier

Am 5. Juli wird vom 1. Bezirk im 1. Kreise des Arbeiter -
Turn - und Sportbundes und der Freien Turnerschaft Groß - Berl ' n
in Fürstenwalde eine große Sonnenwendfeier veran -

staltet . Einem imposanten Fackelzug durch Fürstenwalde werden
Gesangsvorträge des Arbeiter - Gesangvereins „Einigkeit " und Mu�ik-
darbietungen der Musikabteilung des Turnvereins „ Friesen " folgen .
Das Chorwerk „ Die Freiheit ruft " wird über 100 Teilnehmer lm
Sprech - und Bewegungschor vereinigen . Den Höhepunkt des Festes
bilden �das Abbrennen des gewaltigen Sonnenwendfeuer ; mit der
Feuerrede des Berliner Parteivorsitzenden Franz Künltler . Das
gemeinsame Abschlußlied wird jedem Teilnehmer als Mitwirkenden
erscheinen lassen . Am Sonntag sinden die schon bekannten Ver -

anstaltungen statt .

�fordgesindel !
Hakenkreuzler gegen Ai beiiersporiler

Di « Nazis treten immer offener und frecher gegen die

Arbeitersportler auf . In Leipzig wurde der bekannte

Langstreckenläufer des Arbeiter - Turn - und Sportbundcs Max
Wogner auf einem nächtlichen Nachhaufegang von einer Meute

völkischer Wegelagerer überfallen . Da die Rowdys nicht mit Wag -
ners Schnelligkeit gerechnet hatten , schössen sie hinter ihm her und

jagten ihm einen bewaffneten Radfahrer nach .
In Nürnberg erlitt die Durchführung - des Reichsarbeiter -

fporttages im Stadion durch das rüpelhaft « Auftreten völkischer An -

Hänger empfindliche Störungen . Trotzdem das Avbeitersportkartcll

für die wasscrsportlichen Vorführungen die Schwimmbahn des

Stadions von der Stadt gemietet hatte , gaben die Völkischen das

Bad nicht frei und bespritzten die zu den Vorführungen erschienenen
Zuschauer mit Wasser . Als ein starkes Polizeiaufgebot einschritt ,

stimmten sie «in Johl - und Pfelfkonzert an .

Arbeiter - Rad» und ltrastkabrer - Bund „Solidarität " . Touren der Radlalirrr
Eonnabend und Eonnlag , iS. und 29. Juni . 1. Abt. : ciiciüfefct , 5 und 12 Uhr,
Start Pitlowstr . 55. — 2. Abt. : AII - Etahnsdorf , 17 und 5 Uhr, Dirffcnbach -
ftraße 36. — 3. Abt. : Brief r�ing lIuarnbland ) . 5 Uhr, Star ' Dcrriuololal . —
5. Abt. : Buckow 17 Uhr. Maxsec 5 Uhr, Start Landobcrhrr Platz . — «. Abt. :
Pliihser Ober Bernau , 6 Uhr. Start Kop. ' nhagcnrr Str . 17. — !>. Abt. : dürften -
waldc —Raurnschr Bcrge . 16>i , Uhr, Start Zrif ' str . <3. — I«. Abt. : Marser ,
17 unb 5 Uhr, Start Petrrsburacr Sir . 5. — Abt. bharlattenbura : Pavtnbrrgr .
6 Uhr, Start Wilmrrsborser Str . 21. — Abt. Schöneberti : Saatwinlcj , 7 Uhr ,
Start Stubcnrauchstr . 5. — Abt. NeukSIla : Wirbcllinsce . 22 Uhr. Start Hohen -
tiollcrnptah . — Abt. Trrptow - Baumschulenweg : Unterspreewald , 19 Uhr, S' art
Bahnhof Baumschulenwcg . — Abt. ikanlsdors : Ziel am Start 8 Uhr. — Abt.
Aeihensce - Kelnerrvors : Trcffpunlt vor iHingenbera 16. 15 Uhr, Bergselde 21 Uhr,
Start Anionplah .

Soanenwendfeirr gürstcnwald «. Alle Berliner Bercine senden weqcn der
Sonnenwcndseier am 5. Juli in ssiirstenmalde am 27. Juni einen Vertreter
nach dem Lolal von Weacncr , granktürtcr Aller 236. Erwachsene Teilnehmer
melden . Wehen gtrtigstellung des Programms und Beschaffung der Quartiere
ist der Meldetcrmin unbedingt einzuhalten .

Sportkartei Ebarlottenburg . Rastkarten sofort bei Wolfsbera , Brauhofstr . 7,
abrechnen . Rartellsihung 1. Juli , „Adlerklause " , paiser - ssriedrich - Stragr ,

Ein feudales Mumienkabineit
» Führer " der bürgerlichen Sportler

bestimmt in den allerwenigsten Fällen noch die nokwendige enge
Verbundenheit mit der Bast » der Pyramide , aus deren Spitze sie
würdig thronen . Sie hoben jene Frische , jenes Unbslümmertsein und

jene Gerodlinigkeit verloren , die den Sportsmann ausmachen . Sie

sind abgeixennl von der eigentlichen Sporlbewegung , von dem
Volks - vom Massensport . Und die Leitung Oes Deutschen Fußball «
buntes , in der es zum Glück erst mir Beamte in gehobenen Stellun -

gen , Juristen und Bankdirektoren sind , die über die Mehrheit ver .

fügen , wind eines Tages auch so losgelöst von der Basis , von dem
Vereinsleben sein , wie es die Männer , oi « den olympischen Kongreß
bilden , sicherlich schon längst zu größten Teilen sind . "

Diese ketzerischen Worte über die hochfcudalen Rauschebärte hat

nicht etwa ein Arbeitersportblatt mit demokratischen Anwandlungen ,
sondern — das Organ des Verbandes Branden -

burgischer Ballspielvereine im Deutschen Fußballbund

geschrieben !
Die „ M itteldeutschc Sportzeitung " , das Amtsblatt

des Verbandes mitteldeutscher Dallspielvcreine , schrieb vor dem

Kongreß über da - Internationale Olympische Komitee folgendes :

. . E» ist vielleicht nicht wcnig interessant zu wissen , daß wir

Sportler von einer hochseudalen inlernalionalen Elique sozusagen
„regiert " werden . Zn dem Komitee befinden sich 2 Prinzen .
Z Marquis , 1 Herzog , 7 Grasen . 1 Lord , 4 Barone , 5 Minister
und 3 Generale . "

In Oer Zeit der Tagung dieser hochseudalen Gesellschast in

Berlin wurde u. a. folgendes Programm erledigt : Festessen
der Stadt Berlin im Rathaus , G a r t e n s e st beim Reichs -

Präsidenten , Empfang beim Außenminister , Begrüßung durch
die preußische Staatsregierung in den Potsdamer Schlössern , Ga la -

vorstellung in der Lindenoper . Der jeweilige Anzug für diese

Festivitäten war immer im Programm vorgeschrieben . Das alles

hat man vom 25. bis 30. Mai erledigt und dabei sogar noch —

getagt . Bürgerliche Sportsührer !

vor wenigen Tagen fand sich in Berlin das „ 3 n l e r -

nationale Olympische Komitee " zusammen , eine

Versammlung von Leuten , die den bürgerlichen Rekordsport
regieren . Eine Eharatteristik der Herren sinden wir in einem

Blotl , das . . . doch hören wir erst :

„ Cs wimmelt unter den Vertretern der einzelnen Länder von
Grasen und Baronen , einen richtigen englischen General gibt es
auch zu sehen und zu hören ( er stellt sich übrigens nicht sehr gescheit
dabei an ) , ein schwedischer Millionär sitzt mit im Präsidium usw . Die
Bärte rauschen hörbor ! Man bringt sich um vor Vornehmheit . Und
wenn einmal ein Landesoerbandsvertreter aussteht , der bloß ein

Rechtsanwalt ist , um ein bisset temperamentvoller zu reden , dann
werden eine ganze Menge Rasen chokierl gerümpft . Di « Arbeit ver -

steht man stch einzuteilen, ' so dosierte z. B. die Sitzung am Montag
vormittag , auf deren Tagesordnung oi « wichtigsten Dinge standen
( Lohnausfallerstattung . Zulassung der Fifa zu den Olympischen
Spielen ) , von 9,30 Uhr bis 11 Uhr ! Bloh nicht strapazieren ! ist das

Motto dieser vornehmen Gesellschaft , in der sich alle die zusammen -
gesunden zu haben scheinen , die in ihren Ländern die repräsenta -
liven Aushängeschilder mit dem hoch ( aber auch ein wenig hohl )
klingenden Namen darstellen . Alle Lewalds ( Lewald ist der Bor -

sitzende des Deutschen Reichsausschusses für Leibesübungen . — Red . )
der Erde sind hier zusammengekommen ! Sie halten sehr wohlgesetzte
Reden , ohne allerdings kaum je an den Kern der Dinge , an den

Sport , wie er geworden ist , heranzukommen . Sie thronen wahr -
hastig in olympischen Höhen und meinen , das Amateurproblem mit
Debatten über Lohnausfallerstattung und ähnliche Selbstverständlich -
leiten lösen zu können . Und wenn die Diskussion sich etwas erhitzt ,
dmin steht sehr rasch ein „ ganz Großer " auf und sorgt dafür , daß
die peinliche Angelegenheit einer Kommission überwiesen wird . Alle

diese Leute sind sichtlich bemüht , dem Sporte zu dienen , und sie
haben ihm oft ohne jeden Zweifel auch mancherlei wertvoll « Dienste

traft ihres Namens , kraft ihrer Beziehungen erwiesen , aber sie haben

Arbeiter - Fuß - und Handball
Zum ersten Mal « seit Bestellen der „ Spielvereinigung im

1. Kreis " tragen am kommenden Sonntag zwei Bezirke ein Fuß -
b o l l s p i « l mit ihrer Auswahlmannschaft aus . „ Osten gegen
Westen " wird dieses Spiel genannt ; gemeint sind der 1. und der
3. Bezirk . Hier eine Voraussage über den vermeintlichen Sieger zu
treffen , ist sehr schwer . Der Papierform nach sollte es dem 1. Bezirk
gelingen , das Spiel zu gewinnen . Die Papierform ist aber nicht
immer ausschlaggebend . Für den 1. Bezirk liegt der Borteil darin ,
daß die Mannschaft mit den Platzoerhältnissen gut vertraut ist . Einen
weiteren Vorteil haben die Ostlcute darin , daß die Mannschaft schon
des öfteren zusammen gespielt Die Bezirke stehen sich in sol -
gender Aufstellung gegenüber : »

Ölten : Schmidt
l. Bezirk <MInerva >

Spieckermann Rculeid »
sLlchtenberq I) iOberspree )

Becker Ierael «ranzte
«kiches iUnion )

König Beyer Aichcndrenner Wcidauer Kleider
( Lichtenberg Ii) sMineraa ) i Lichtenberg 1)

Lassal Koirea Reichhelm Kyan Hin »«
( Brieselang ) <Buladl iRalhenow ) ( Rathenow ) ( Spandau : 5)

Laak Karts Blanke
( Potsdam ) ( Spandau 25) ( Rathenow )

- Loh' e Schilpe
( Bulab ) ( Rowawes )

W e 11e n : Behnle
3. Dezirk ( Sparta Nauen )

Das Spiel , da » auf dem Sportplatz in der Kynaststraße

am Bahnhof Stralau - Rummelsburg stattfindet , beginnt um 17 Uhr .

Vorher stehen sich die Iugendinannschasten des Ostens und Westens
gegenüber .

»
Die Arbeiter - H a n d b a l l b e w e g u n g ist jetzt iin ganzen

Landesgebiet in fleißiger Arbeit dabei , in den Spiclvsrbänden die

Teilnehmer zur Bundes Meisterschaft scstzustellcn . Nachdem
im Ostdeutfryen Verband die Kreismeister ausgespielt waren , ging
es sofort an die Austragung der Vorrundcnspiele zur Ost beut -

scheu Verbands n> ei st « rschast heran .
Die beiden Sieger der Vorrundenspiele . Stettin - Grabow

und Freie Turnerschafi Groß - Brrlin W e d d im g bestreiten nun
am kommenden Sonntag des Zwischenrundenspiel . Um
17 Uhr stehen sich beide Maimschastcn im Humboldthain gegen -
über . Di « Mannschaften spielen in folgender A u f st e l l u n g :

Stettin Sennrich
Rehmer Achtctberg

Bieder Kawin Fiird
Asse Schröder Barl Jus !

Sloack Blasche K- ppe ff. Paschte
Neumann Hoffmann Elcher

Drägeslein Kosserow
Nielsen

Kinger
A Paschte

Berlin

Dem Spiel
Dereine voraus .

gehen ab 9 Uhr Werbespicle der Groß Berliner
Die Eintrittspreise sind volkstümlich gehalten . Im

Vorverkauf zahlen Erwachsene 40 Ps. , Jugendliche 30 Pf . , an der

Kasse 50 und 30 Pf . Korten find bei allen Spielern zu haben .



töefchäfts - Jtnseiger *
( fteziwtz Jlor den - C fiten .

BA1JH1JTTE
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FrUzWflttens
Kfipenick , Landjagerttr . 4

Bau - o . Pf öbelHsdilerei
Tel. : Köp. 1538

Stempel -
' roL Hecht
Inh, ; Alfred Schneller

Berlin S14 ,
Annenstr . 10

Fernruf F 7
Jannowitz3618

Ii efert Stempel jeder Art

BERLIN SW 68 / WILHELMSTRASSE 106

TELEFON ; ZENTRUM 3205 - 3207/3284

Verlange in

Harz Hase
nur

„ Bardoizuraer ist das Beste ! "

„ M . S . tadellos l "

Fenster - und
Gebäude - Reinigungs -
Gesellschaft m. b. H.

| BerlinS016,Michaelkirchplatz4

Fernsprecher ; Jannowltz 4514

Billigste
und zuverlässigste
Ausführung

aller Reinigungsarboiten / Bohner - und
Oelmaschinen ✓ Staubsauger / Vertreter¬

besuch Jederzeit unverbindlich

Pltarussäle und Bierhallen
N 65 , MUllerstraSe 142 — Hansa 645
saie fflrVersamraiunoen o. Vereine bis isoa Personen fassend
In den Bierhallen jeden Abend Unlerhaliun�fmaslk

5 Vcrnnnfls - Kenclftattnew . vollständig renoviert .

ÄudustsdraOe Sa - SS
Bfihlers Ballhaus

Cltf rclaens WidwenBall
TSglicfa au�cr Montag [ 168

« » « » » » S66666666666666666666666
*

Franz Mitzut
konz . Buchmacher

Centrale C25 . Aiexandersfr . 51/52
Telephon E 2, Kuplergrabcn 0802,03

Nebenstellen :
Charloltenburnr Berliner Strafe 74
Berlin , Koppentlra�e 1

„ Greifnwalder Straße 209

„ Dorotheemtraße 58
Obersdifineweide , Wilbelminenhofstr . 22

Sattdageii -füneberg
H0lzmarbtStr . ll a- d- . lannowitzbrOcke

SSruchbänder — JCelbbiuden

gummMrümpfe - PlaUfußelnlagen

eigene Sabrlk u. eigene » iKellmlllel ' JntlHul

Xieferani für » Xmlllche Krankenkassen

Nur die

ImomocordClccdr «
Schallplatte

bringt die Aufnahanen der Chöre des Deutschen

Arbeiter - Sängerbundes . — Bezugequellen - NachweU

fi ©iTi ©BalienC ©mponY
Berlin SW6Ö

Vcr ! an�cn SieSpezfal - Prospekie über Arbeiter chor - Pla tien
In allen einschlägigen Geschäften erhältlich ,

Monhnrrcnzios

Klappkamera
sehr stabil , Lederbalgcn
m. la Aplan at 1:8 i . Vario

6X9 1«. —, 9X12 19 . —
Prima 9X12 Kamera
Triebeinstellurg , Rah¬
mensucher mit Meyer -

Trioplan , 4,5 in Vario nur 47. 50. — dito ,
jedoch Doppelauszug mit dem erst¬
klassigen Steinheil D. - A Unolocal 6,8
in Vario nur 50, —. Verlang . Sie Liste S
kostenfrei . Muster unserer Papiere 0�5.

Foio - Hühns
ChaosseestraJ�e 89 . [B. 28

malerhatte
Berlin C . m . b . N .

VORMALS MALEREIGENOSSENSCHAFT eEBRONDET 1912

N018,LANDSBERGERALLEE38 - 39
FERNSPR . : E 4 ALEXANDER S628 —30

ALLE MALERARBEITEN 186

MOEBEL - UND AUTOLACKIERUNG

R . Bauke , Bandagist
Berlin C 2, Stralaner Str . 56

zwischen Kloster - und Neue Frledrlcbslraße
Leibbinden — BrncfabAnder — Piatttnhelnlagen

GammUtrümpfc [ R* 134

�Eig��Werkstat�Lieferaj�ämtLJCrankenkasse��

Johannes Buchweitz
Bln . - Niederschönhausen,Treskowstr . 2i

Fernsppoener : Pankow 2840

Kunstschmiede u . Bauschlosserei

II Ausführung sämtlicher Beschlag - ifl
( arbeiten in Bisen und Brense | |

G. Hi¬

ll. H.H . Winter & Co .
Berlin 0,34 , KOntgsberger Straße 7, Teleph . KBnlgstadt 536

Bauschlosserei / Eisen - u . Bronze¬

arbeilen / Eisenkonstruktionen /

Scherengitter - Treppen .

Kennst du schon 99KnOI * ICC < <
den neuen Heraband - Heft H Hl * ?

erhältlich nur

GroBdestillation Hermann Raband
In allen Butter - und Käse�eschaften

zu haben . 210

Butterhandlung

Zu den drei Sternen
* * »

Filialen in allen Stadtteilen

SV- Feinsoda
F - L lOr

Wäsche , Küche

und Heusheit

das Billigste !!!

VOLCK & GNÄDIG
Reparatur - Werkstatt

mit eigener Schwei Banlage für graph . Maschinen

Rotations - , Tiefdruck - und Offsetmaschinen

Umzüge kompletter Druckereien

Berlin SW 61 , Gitschiner Str . 15
Tel . : F I, Mpl. 3677. — Nachtanruf : G 5, Südring 323 und

F 2, Neukölln 46 59.

Krapkol - Bootslacke
• ovic • Amtliche

Lacke - Farben - Pinsel
crhiltlldi bei

Berthold Krapke , Neukölln . BörkDentr. 27
Telephon Ncakailn F II 9805

_

—
,

UTTUNGS - VEiaMWUS .

Nach dreimonatioer Mitgliedschaft
unbedingten Rechtnannpruch auf

kostenlose , pietätvolle Bestattung

Kein Kirchenaustritt erforderlich

[R. 141

Man verlange kostenfreie Zusendung
eines Prospekts oder Vertreterbesuch

Haüpt - Geschäftsstelle :

Berlin N. 4, Invalidenstr . 110
Fernruf : D1 Norden 6881 1

NakO ' leibwäsdie
die andeneiimsfc und desündesle

bei grober Hitze .
Der Schweiß wird aufgesaugt trotzdem wird der Stoff nicht naß .

Unsere porösen Hochsommer - Qualitäten haben diese Eigenschaft
und sind außerdem besonders leicht und luftig

Die außerordentliche Haltbarkeit wird Sie überraschen . Sic

oder Maschen , nach jeder Wäsche immer weich wie Seide Kein
Kratzen oder Jucken des Körpers .

Besuchen Sie uns bitte oder schreiben Sie uns . Unser Ver¬
treter besucht Sie unverbindlich . Zahlungsweise nach Ihren Wünschen
Anfertigung nach Maß für jede Figur .

Heitmann & Feder , Berlin SW 19, Wallstraße 85
Speclalvcrnand für GeiundheiitwStcfae

v

- - -

fleisch Wurst

Willy Hanka

billig
Brunnenntra�e 121 - 122

gut

Kennerbevorzugen

11991EENER

EISSBIER

der Berliner Wciljbierbrauerei E . Willncr

Bc r lin - Panko w. _ Telephon : Pankow ( P 8) 6 und 7

Asphalt - Fabrik

F. Schiesing Nachf . Akt . lies .
Asphalt - Arbeiten aller Art

Spezialität : Hartgußasphalt
Isolierungen und Dacharbeiten

Berlin NW 87, Kaiserin - Augusta - Allee 104 — 106

Fernsprecher : Hansa 940 und 2181 m

dt
C

[ 200RESTAURANT

MONZHOF "
Hünzstr . Ecke Dragonerstr .
Wanne Küdie ♦ Hot geptligte m ♦ Ali 17 liiir mittags Konzert

19 3
o

Bevor Sie F�lÖbd kaufen

besichtigen Sie meine Ausstellung | R I29

Zahlungserleichterung ohne Aufschlag , bei Kassa 5n/o

Tischlermeister
Berlin Nf Chausseestr . 60JULIUS KIWI

Optiker

Ziem
Tor 1- 7

IR. 161

GERMANiA - PRACKTSKLE
CARL RICHTER — .

Berlin N 4 , Cftausseeslr . HO : : Norden 473 u . 6080
Säle für Festlicbkelten , Kongresse usw . bis 1200
Personen fassend zu den günstigsten Bedingungen IR. 126

Gute Küche » gepflegte Biere « Solide Preise

GEBRUDER GR0H
Gegründet 1882

Butter / Käse / Eier
Kolonialwaren aller Art

60 eigene Verkaufsstellen
in allen Stadtteilen GroB - Berlins

10 eigene Dampfmolkereien

Paul ZillBn GmbH .
Elektrischer Bedarf Schiffbauerdamm IS

Sä mtl . Elektro material
Spezialität : Heizöfen und Bügeleisen

Verkauf nur an zugelassene Installateure

Friedrichshagener

Baugenossenschaft
M. B. H.

Hoch - u . Tiefbau
F. rnnJt��riedrich » hagen8S2�und�62S IR. I97

B ERLI N - FRIEDRICHS HAG EN » KkUT9TR » a
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